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Seit Keiegsbeginn über 7 Millionen Tonnen!
Allein im September und Skiober über1.3 Millionen VRT. - Neue Vründe und Explosionen durch Luftangriffe

Für schneidigen Einsatz!
Neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe.

DNB. Berlin, 6. Nov. Der Führer und Oberste Be»
fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:

Major Hahn,  Kommandeur einer Kampfgruppe;
Major Peterjen,  Kommandeur einer Kampfgruppe;
Major Kleß,  Kommandeur einer Kampfgruppe; Haupt¬
mann Storp,  Kommandeur einer Kampfgruppe; Ober¬
leutnant Pel ^. Staffelkapitän in einem Sturzkampfge-
fchwader.

Major Hahn  hat seine Kampfgruppe in fast täglichen
Angriffen auf London und eine große Anzahl wichtiger
Ziele in England zu bedeutsamen Erfolgen geführt. Beson¬
ders hervorzuheben sind dabei die Versenkung eines Damp¬
fers sowie das Inbrandwerfen eines weiteren Schiffes In
zahlreichen Tiefangriffen, die den Schneid der Gruppe wie¬
derholt unter Beweis stellten, wurden Flugplätze. Indu¬
strie- und Dockanlagen erfolgreich mit Bomben belegt. Vor¬
bildlich im eigenen Einsatz gab Major Hahn seiner Gruppe
ein Beispiel und schuf so die Voraussetzungen für die her¬
vorragenden Leistungen seiner Gruppe.

Major Petersen  hat mit feiner Gruppe an den
Kämpfen gegen Norwegen, Frankreich und England teil¬
genommen. Die Einsätze im Kampfgebiet um Narvik haben
wesentlich zur Entlastung der dort kämpfen-den Erdtruppe
und zu deren Erfolgen beigetragen. In der Nordiee, im
Atlantik und um England wurden 103 000 Tonnen Schiffs¬
raum versenkt und 75 000 Tonnen beschädigt. Die hervor¬
ragenden Leistungen dieser Gruppe sind in erster Linie
das Verdienst ihres Kommandeurs, der mit seinen Flügen
beispielgebend gewirkt und durch sein fliegerisches Können
und feine Erfahrung zu dem großen Erfolg entscheidend
beigetragen hat. Die Leistungen des Majors Petersen und
die seiner Gruppe wurden bereits lobend im Wehrmachts¬
bericht genannt.

Major Pleß  konnte mit feiner Kampfgruppe inner-
halb von drei Monaten in ständigem Einsatz gegen Eng¬
land 780 000 Kilogramm Bomben abwersen. Gekrönt wur¬
den diese Erfolge der Gruppe durch den Angriff auf ein
für die britische Rüstungsindustrie sehr wichtiges Flug¬
zeugwerk an der Südküste Englands. Dank der geschickten
Führung des Majors Kleß gelang es trotz stärkster Flak-
und Jagdabwehr das Werk durch zielsichere Bombentreffer
vollkommen zu zerstören.

Hauptmann Storp  ist eine ausgesprochene Führer¬
persönlichkeit. Er versteht es, seine Einheit stets mitzurei¬
ßen und so eine außerordentliche Einsatzbereitschaft zu erzie¬
len. Als erster Offizier des Geschwaders erhielt Hauptmann
Storp in Norwegen das Eiserne Kreuz1. Klasse. Seine per¬
sönliche Erfolgsliste: Vernichtung eines Zerstörers in nor¬
wegischen Gewässern, Beschädigung von 12 000 Tonnen
Handelsschiffsraum an der englischen Küste, Versenkung
eines Truppentransporters auf einer französischen Reede.
Mit der von ihm geführten Staffel griff er erfolgreich
Stabsquartiere und Eisenbahnknotenpunkte in Nordfrank¬
reich an. Nachteinsätze mit Bomben und Minen auf das bel¬
gisch-französische Küstengebiet sahen ihn ebenfalls entschei¬
dend in den Erdkampf eingreifen. Mit seiner Kampfgruppe
gelang es ihm, zwei Zerstörer und 65-000 Tonnen Handels¬
schiffsraum zu versenken sowie drei Zerstörer, ein Küsten¬
wachboot und weitere Handelsschiffsraumtonnage zu beschä¬
digen. Er führte Nachtangriffe auf englische Flughäfen, wo¬
bei Hallen und Anlagen sowie Flugzeugfabriken völlig zer¬
stört wurden. Wegen dieser seiner Erfolge wurde Haupt¬
mann Storp bereits im Wehrmachtsberichtgenannt.

Oberleutnant Peltzhat  als Staffelkapitän während des
Feldzuges gegen Polen und Frankreich erfolgreichen An¬
teil an allen Stukaangriffen keiner Gruppe. An der Spitze
seiner Staffel fliegend, hat Oberleutnant Peltz mit unge¬
wöhnlicher Umsicht, Kaltblütigkeit und Treffsicherheit ent¬
scheidende Erfolge erzielt. Im Osten zerstörte er die wich¬
tigsten Bahnknotenpunkte Mechow und Kamienne mit den
sich daraus für die polnische Südarmee ergebenden verhee¬
renden Folgen sowie die Bahnstrecke Cholm—Wlodawa. Im
Westen konnte er trotz wiederholter überlegener feindlicher
Jagdangriffe erfolgreich feindliche Panzeransammlungen zer¬
stören. Nach Ausfall der Kommandeurmaschine führte er
feine Einheit und die Stabsrotte erfolgreich zum Angriff.
Vor Dünkirchen versenkte dieser bewährte Offizier einen
vollbeladenen Transporter, außerdem gelang ihm die Un¬
terbrechung einer Eisenbahnlinie. Auch die Vernichtung
eines Transport- und Munitionszuges ist sein Werk. Nach¬
dem Oberleutnant Peltz wegen seiner besonderen Fähig¬
keiten als Slurzfiuglehrer zu einem Geschwader komman¬
diert war, hat er bei äußerst schwieriger Wetterlage im eng¬
lischen Luftraum zwei Störangriffe und einen Sonderauf¬
trag mit großem Erfolg durchgeführt.

Berlin,  V. Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

»Kampffliegerverbände fehlen am S. November und kn
der Nacht zum k. November ihre Vergeltungsflüge gegen
London fort und verursachten an vielen Stellen neue
Brände und Explosionen. Zahlreiche Luftangriffe richteten
sich außerdem auf Hafen-. Industrie - und Verkehrsanlagen
tn Süd - und Ostengland, wobei vor allem in Great Va»
mouth heftige Explosionen zu beobachten waren. Im Laufe
des Tages kam es zu mehreren für uns erfolgreichen Lust-
kämvfen. Deutsche Jäger schossen allein vor Vortland neun
feindliche Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

Bei nächtlichen Angriffen auf schottische Hafen- und In¬
dustrieanlagen konnten in Dundee Lesonoers starke Brände
festgestellt werden.

Am Pentland Finkh erhielten zwei feindliche Vorposten¬
boote so schwere Treffer, daß mit ihrem Verlust zu rechnen
ist. Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.

Britische Flugzeuge flogen bei Nachl in Holland und
in das Reichsgebiet ein und warfen an verschiedenen Orten
Bomben . Nur an einer Stelle geisng es ihnen, eine Indu¬
strieanlage zu treffen und dabei in einer Spinnerei ein
Nebengebäude in Brand zu fetzen. Das Feuer konnte iedoch
ln kürze gelöscht werden. Die übrigen Bomben fielen ent¬
weder auf freies Feld oder in Wohnviertel. >vo einige
Häuser beschädigt, zwei Zivilisten getötet und mehrere ver¬
letzt wurden.

Die gestrigen Verluste des Feindes betrugen 23 Flug¬
zeuge. davon 21 im Lustkampf, eins durch Flakartillerie
und eines durch Marineartillerie . Sechs eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Beim Verminen britischer Häfen zeichnete sich da«
Kampfgeschwader »General Weser " in ununterbrochenem
Nachteinsatz auch unter ungünstigsten Welterverhälknisfen
besonders aus.

Die Kriegsmarine führte in den beiden vergangenen
Monaten den Handelskrieg gegen England mit steigendem
Erfolg . Auch die Luftwaffe griff neben der Durchführung
ihrer Hauptaufgabe, dem Einsatz gegen die britische Insel,
in den letzten beiden Monaten eine große Zahl von Schif¬
fen und Geleltzügen an. Ls wurden an feindlichem oder
dem Feind nutzbaren handelsfchiffsramn in den Monaten
September und Oktober versenkt:

1308 600 BRT , davon durch Unterseeboote allein
S46 000 BRT.

Damit sind feit Kriegbeginn insgesamt 7162 2»v
BRT feindlichen oder dem Feinde nutzbaren Han¬

delsschiffsraumes vernichtet worden.
Hieran sin- beteiligt:

Ueberwasserftreitkräfie der Kriegsmarine mit 1810 000 BRT
Unterseeboote mit 3 714 000 BRT
Verbände der Luftwaffe mit 1638 200 BRT

Nicht eingerechnet sind in diesen Zahlen die Verluste
an feindlichen Kriegsschiffen un- Kriegsfahrzeugen sowie
die Verluste der feindlichen und für England nutzbaren neu¬
tralen Handelsfchisfahrt infolge von Minenunlernehmungen
der Kriegsmarine oder der Luftwaffe und infolge Beschie-
ßuna durch Küstenbatterien.

Me Gesamtverluste  des Feindes seil Kriegsbr-
ginn liegen demnach noch wesentlich höher,  zumal die
schwerbeschädigten Schiffe — die Luftwaffe allein hat seit
Kriegsbeginn Handelsschiffemit mehr als 3 Millionen BRT
zum großen Teil schwer getroffen — nicht in vorstehenden
Zahlen enkhalken sind. Es kann aber mit Sicherheit ange¬
nommen werden, daß ein Teil dieser beschädigten Schiffe
ihre Heimathäfen nicht mehr erreicht hat oder nicht mehr
wiederhergestellt werden konnte."

Von der Biskaya bis nach Irland.
Wie verheerend die Wirkung der deutschen U-

B o ote  für die britische Handelstonnage ist. geht eindeutig
aus einer Londoner Meldung einer schwedischen Zeitung
hervor, in der es heißt: „Die großen britischen Tonnage¬
verluste zeigen keinerlei Tendenz, sich zu vermindern. Die
letzte Verlustziffer ist besonders groß und die nächste, die
man in Kürze veröffentlichen wird, dürfte gleichfalls große
Verluste enthüllen. Die meisten Schiffe sind von U-Booten
versenkt worden,"die in großer Anzahl von der Bucht von
Biskaya bis hinauf zur irländischen Küste operieren."

Angriffsversuch britischer Flugzeuge aus die
Reichshauptstadt abgewehrt

Berlin, 7. Nov. Einige britische Flugzeuge versuchten am
7. 11. gegen Morgen die Reichshauptstadt anzugreifen. Sie
wurden aber durch energische Abwehr zur Umkehr gezwun¬
gen, ehe sie überhaupt Bomben abgeworfen hatten.

..London bezieht fürchterliche Hiebe"
18.3« Uhr Beginn der üblichen Luftangriffe — Im Laufe des Mittwochs zweimal Lnftalarm — Häuser habe«
den „Veitstanz" — Agitationsbefnch der Plutokratenmajeftäten an den Ufern des Mersey — Höre Belifha,

Nicht England hilft Griechenland» sonder« Griechenland England
Stockholm, 6. Nov. Nachdem am Mittwoch im Lauf des

Tages bereits zweimal Luftalarm gegeben war, so meldet
Associated Preß aus London, heulten um 18.30 Uhr kurz nach
Einbruch der Dunkelheit als Einleitung zu den üblichen
Nachtangriffen die Sirenen ihre Warnung über die britische
Hauptstadt. Es folgten Bombenexplosionen und das Getöse
des Flakfeuers.

Zu den Angriffen in der Nacht zum Mittwoch gibt das
englische Luftfahrtministerium bekannt, daß außer London
auch Ostschottland und eine Stadt an der Küste von Wales
bombardiert worden seien. Uebrigens, so wird am Mittwoch
abend amtlich gemeldet, seien die an „Gebäuden" verursachten
Beschädigungen doch größer gewesen als man vorher ange¬
nommen hatte. Die finnische Wochenschrift„Svenska Botten"
fragt, wie lange England das noch aushalten könne und weist
auf einen bewegten Artikel der englischen Zeitschrift„News
Statesman and Nation" hin. Dort sei in äußerst scharfer
Form auf die Mißstände in dem schwer heimgesuchten London
und die wachsende Woge des Pessimismus und der Kriegs¬
müdigkeit hingewiesen. Die Pfarrer ans dem Eastend berich¬
ten, daß an sie fortlaufend unangenehme Fragen über den
Krieg gerichtet würden; wann das Elend vorüber sei, wieviel
Tote es gegeben habe, das seien die üblichen Fragen, aber
niemand könne sie beantworten. Zu Tausenden seien, dem
„New Statesman and Nation" zufolge, die Leichen noch unter
den Ruinen begraben, und in zahlreichen abgebrannten Ge¬
bäuden seien viele umgekommen, die man niemals identifi¬
zieren könne.

Wie schon Associated Preß, so berichtet am frühen Mor¬
gen auch der Londoner amtliche Funkdienst, daß die deutschen
Nachtangriffe schon am frühen Abend des Mittwoch— Asso¬
ciated Preß nannte die Zeit 18.30 Uhr — begannen. Diesmal
waren die südöstlichen Bezirke in London Ziel des „Blitzes",
wie die Londoner den deutschen Luftangriff getauft haben.
Die „unwillkommenen Bemühungen" der deutschen Luftwaffe
galten auch der englischen Südostküstc und dem Sndwestcn, wo
-Wenfalls„Bomben gefallen seien".

Ueber die Stärke der deutschen Luftangriffe im allgemei¬
nen und in den letzten Tagen im besonderen, liegen wieder
einige charakteristische Berichte vor. So äußerte der amerika¬
nische Botschafter in London, Kennedy, der sich gegenwärtig
in Washington aufhält, in einer Erklärung gegenüber der
amerikanischen Agentur INS , London beziehe von den Deut¬
schen„fürchterliche Hiebe". Der Londoner Vertreter deS
Madrider „ABC", Calvo, sagte in einer Schilderung über
den Nachtangriff zum 5. November: Die Luft war durch das
Getöse erfüllt, die Häuser zitterten und schwankten, als ob sie
den Veitstanz hätten. Seine Umgebung habe er am nächsten
Morgen nicht mehr wieder erkannt; denn, so schreibt Calvo
plötzlich wörtlich: „Meine Straße ist nicht mehr meine
Straße".

Daß es den englischen Prominenten und führenden Plnto--
kraten in einem derartigen London höchst ungemütlich wird,
kann man verstehen. Unter allerhand Vorwänden begeben sie
sich daher aufs Land oder zumindest an einen etwas sichereren
Ort. So reist auch das englische Königspaar in der Gegend
herum. Es besuchte gestern, wie der amtliche Londoner Funk¬
dienst heute meldet, die „von den Luftangriffen hcimgesuchten
Gegenden an den Ufern des Mersey", also das Hafenviertel
von Liverpool und Birkcnhead. Dort an den „Ufern des
Mersey" waren, wie der Londoner Funk sich schönfärbend
ausdrückt, „in einer Straße mehrere Häuser demoliert". Trotz¬
dem dauerte die Rundfahrt vier Stunden! Das läßt, wenn
man die schon so oft ans London gemeldeten Verkehrsschwie¬
rigkeiten infolge der schwer zu beseitigenden Trümmerhaufen,
der Straßensperrungen und -Umleitungen zugrunde legt, dar¬
auf schließen, daß zwar in der „einen Straße mehrere Häuser
demoliert" sind, in den anderen Straßen des Hafenviertels
es aber wüst aussehen muß. Sonst hätten die englischen
Majestäten bestimmt nicht vier volle Stunden zu ihrer Agi¬
tationsrundfahrt benötigt.

Daß es mit der englischen Ernährungslage sehr hapert,
berichtet nun auch der amerikanische Publizist Dewitt Macken-
rie im ..NewvM'k Svn". Er bölt die Ernährungslage Eng-



lands für „wenig zufriedenstellend '' und erklärt , die enguicye
Admiralität müsse, wenn sie „der Wahrheit nahe kommen
wolle" (!) sicher mehr als die bisher von ihr zugegebenen Ver¬
luste von 2,6 Millionen Bruttoregistertonnen Handelsschcfss-
raum zugebeu.

Churchills letzte Jllusionsmache vor dem Unterhaus mit
seinem Hilfsversprechen an Griechenland „im Nahmen des
Möglichen " hat wohl auch den Engländern zu denken gegeben.

So wird folgende Aeußerung eines Oberkriegshetzers in
London , des Juden Höre Belisha . zu Churchills Ausführun¬
gen bekannt : „Versäumen wir jetzt die Gelegenheit , dann geht
der britische Einfluss in Afrika und Asien verloren . Nicht
wir helfen Griechenland , sondern Griechenland hilft uns ."
Im Zusammenhang mit W. C.'s Ergüssen schreibt „Daily
Expreß " in bitterer Ironie : „Wir sind so schnell wie unsere
langsamste Fabrik , so stark wie unser schwächster Gcleitzug.
Die Zeit bis zum britischen Siege wird mit Kanonen ge¬
messen, die wir noch nicht haben , und mit Flugzeugen , die
noch in den Fabriken stehen."

Unter - und Oberhaus hielten Geheim¬
sitzungen ab

Stockholm, 6. Nov . Unter - und Oberhaus hielten , wie
aus London gemeldet wird , am Mittwoch Geheimsitzungen
ab. Churchill hielt in der Geheim,ützung des Unterhauses eine
Ansprache.

Berdunkelungsanordnung in der Schweiz
Bern , 6. Nov . Das Armeckommando teilt mit : Der Ge¬

neral hat ' im Einvernehmen mit dem Bundesrat die allge¬
meine Verdunkelung mit Wirkung vom 7. November ab für
Las ganze Gebiet der Schweiz angeordnet . Die Verdunkelung
Wird bis auf weiteres jeden Abend vorschriftsmäßig ab 22
Uhr durchgeführt und dauert bis zur Morgendämmerung.
Für die Zeit von der Abenddämmerung bis 22 Uhr werden
die Gemeinden ermächtigt , die öffentliche Beleuchtung einzu-

, schränken, doch muß selbst dann ab 22 Uhr die volle vor¬
schriftsmäßige Verdunkelung der öffentlichen Beleuchtung
fichergestellt sein. Oeffentliche oder konzessionierte Trans-
portanstalten führen die Verdunkelung nach den für sie gel¬
tenden besonderen Vorschriften durch.

Der neuernannte rumänische Gesandte in
Berlin

Berlin , 7. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Der neuernannte
rumänische Gesandte in Berlin , Constantin Grecianu , ist am
Mittwoch nachmittag in der Reichshauptstadt eingetroffen.

Im Namen deS Reichsministers des Auswärtigen v. Rib-
Lentrop wurde der Gesandte auf dem Flugplatz vom stellver¬
tretenden Chef des Protokolls , Vortragenden Lcgationsrat
von Halem , begrüßt . Der rumänische Geschäftsträger , Ge¬
sandter Brabetzianu , war an der Spitze des gesamten Per¬
sonals der rumänischen Gesandtschaft ebenfalls zum Empfang
auf dem Flugplatz erschienen.

Ausstellung deutscher Amateurphotos in Rom
Rom , 7. Nov . (Eig . Funkmeldung .) In Rom wurde am

Mittwochabend eine Photographie -Ausstellung des Verbandes
deutscher Amateurphotographen im Beisein des italienischen
Ministers für Volkskultur , Pavolini , des deutschen Botschaf¬
ters von Mackensen, des Gouverneurs von Rom und von
Vertretern der faschistischen Kunst - und Berufsverbände er¬
öffnet . Diese Ausstellung wurde im Nahmen des gegenseitigen
Ideen - und Kulturaustausches organisiert und zeigt etwa
350 künstlerische Amateurphotos , in der Hauptsache Landschaf¬
ten und charakteristische Aspekte Deutschlands.

Die Ausstellung bleibt bis zum 14. November in Rom
und Wird dann als Wanderausstellung in Turin , Genua,
Mailand , Bologna und anderen ' italienischen Städten gezeigt
Werden.

Die VrWdsrrtLKwich; Ss AZA.
Nrwyork , 7. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Nach einer Zwi-

schenzählung von 18.40 Uhr MEZ -, die eine Gesamtzahl von
40640 938 Wählern erfaßt , hat Roosevelt 22198 790 Stimmen
erhalten und -Willkie 18 451480. Durch das der amerikanischen
Präsidentenwahl zugrunde liegende Wahlmännersystem ergibt
sich jedoch ein ganz anderes Verhältnis . Danach führt Roose¬
velt in 39 Staaten und erhält durch die Eigenart dieser in¬
direkten Wahlmethode 468 Wahlmännerstimmen , während sich
für Willkie in 9 Staaten 63 Wahlmännerstimmen ergeben.

Lage unverändert
Italien zur Wiederwahl Roossvetts.

Rom , 7. Nov . Die Wiederwahl Roosevetts zum Präsi¬
denten der USA bildet für Italien keine Ueberra»
schung . Trotz der angemessenen Zurückhaltung , die sich
die italienische Presse und die gesamte italienische Oeffent-
lichkeit seit langem auserlegt hatten , konnte sich, wie in
italienischen politischen Kreisen betont wird , in der Tat je¬
der auch noch io überflächliche Beobachter davon überzeu¬
gen daß in Italien die Wiederwahl Rooievelts längst als
so gut wie sicher galt und daher auch längst im voraus
weitgehend in Rechnung gestellt  wurde . Man hat
in Rom den Eindruck , daß mit der Wiederwahl Rooievelts
Die llage im wesentlichen unverändert  vieivt uno na¬
her auch die italienische Beurteilung sachlich unverändert
bleiben kann.

Man beichränkt sich daher in Italien darauf , von der
Entscheidung der amerikanischen Wähler obiektiv und neu¬
tral Kenntnis zu nehmen , nachdem die Wähler mit der
Wiederwahl Rocsievelts in diesem das größere Vertrauen
setzten und in ihm die geeignetste Persönlichkeit sehen, der
auch für die nächsten vier Jahre die Leitung der USA über¬
tragen bleiben soll Wenn man G in der italienischen Oes-
fentlichkeit zu 'der Wiederwahl Roosevetts als internes
amerikanisches Ereignis keine Stellung nimmt , io wird zu
ihr als internationales  Ereignis doch auch darauf
verwiesen daß beide Kandidaten wäbrend der Wahlkam¬
pagne säst die gleichen  oder ähnlichen Erklärungen be¬
züglich ihres außenpolitischen Programms abgegeben ha¬
ben . Sowohl Roosevelt wie Willkie  haben , G wird
in diesem Zusammenhang hinzugelügt , bei der Stimmen¬
werbung erklärt , daß sie zwar Ennland unterstüt¬
zen  wollen , daß sie aber auch die Neutralität auf¬
recht  zu erhalten beabsichtigen. Wenn auch Wahlreden
nach einem besonderen Maßstab zu bewerten leien . >o
könne doch aus jeden Fall festgestellt werden , daß in dieser
Stellungnahme der beiden Kandidaten ein deutlicher Hin - '
weis au ? die Stimmung der amerikanischen
Massen  svlhci ' ten sei.

Englands Me ..im Rahmen des Möglichen"
Neue 20-Millionen -Anleihe für Griechenland — Weitere politische und wirtschaftliche Versklavung

Genf , 6. Nov . Aus London wird gemeldet , daß eine bri¬
tische 20-Millionen -Pfund -Sterling -Anleihe an Griechenland
unmittelbar bevorstehe. Das soll also vermutlich bedeuten,
daß England seine „im Rahmen des Möglichen " angekündigte
Hilfe und Unterstützung für Griechenland durch ein solches
Finanzgeschäft abgelten will.

Wenn man die Geschichte der britischen Beziehungen zu
Griechenland betrachtet , zeigt sich, daß mit einer solchen Kre¬
ditgewährung nur die alte Tradition der britischen Unter¬
stützungshandlungen für Griechenland fortgesetzt wird . Es ist
bezeichnend, daß Griechenland mit diesem neuen Kredit seit
dem Jahre 1824 insgesamt 20 Anleihen von England erhalten
hat und damit mit der Türkei gemeinsam an der Spitze der
Schuldnerländer Englands in Europa steht.

Schon seit einer Reihe von Jahren hat Griechenland
außerordentlich schwer unter der Last seiner Auslandsver¬
schuldung getragen , da sie im Vergleich zu seiner wirtschaft¬
lichen Stärke schon bisher geradezu erdrückend war und sich
1932 auf insgesamt 1643 Mill . RM . belief, wobei England für
67 v. H. dieser Summe der Gläubiger war . Kein anderes
Land Südosteuropas war derart einseitig an einen Gläubiger
verschuldet wie Griechenland.

Eine einseitige Verschuldung , die sich jetzt mit der neuen
Anleihe naturgemäß noch beträchtlich verstärken muß . Es ist
auch auffallend , daß fast alle britischen Anleihen an Griechen¬
land nicht zu wirtschaftlichen Zwecken und unter dem Gesichts¬
punkt der Rentabilität geg/ben wurden , sondern überwiegend
und teilweise ausschließlich zur Verfolgung rein Politischer
Absichten.

Die Griechen waren daher schon seit einer Reihe von Jah¬
ren nicht in der Lage, diese gewaltigen britischen Anleihe¬
beträge ordnungsmäßig zu verzinsen , geschweige denn sie zu
amortisieren . Sie lösten nur 40 v. H. der Zinsscheine ein und
mußten den Rest als neuen Zugang zum Anleihebetrag schla¬
gen, wobei die Hanptursache der geringen griechischen Zah¬
lungsfähigkeit die unbedeutenden britischen Bezüge griechi¬
scher Waren bildete , die den Griechen keine Mittel zur Zin¬
sentilgung einbrachten . Die neue englische Anleihe an Grie¬
chenland kann für dieses Land nur eine weitere politische
und wirtschaftliche Versklavung an Enalaud darstellen.

Wirkungslose englische Drohungen
Mailand , 6. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Zu den eng-

lischerseits immer wieder vorgebrachten Drohungen , England
wolle von seinen neuen in Griechenland errichteten Stütz¬
punkten großangelegte Luftangriffe gegen Italien unterneh¬
men, schreibt der „Corriere della Sera ": Als Deutschland
Norwegen besetzte, wollte England darin einen Fehler seines
Gegners erblicken, der auf diese Weise seine Front zu weit
ausdehnte , England sagte damals , daß es daraus große Vor-

teile erringe . Aehnliche Motive brachte England auch nach der
Besetzung von Belgien und Holland sowie des britischen So ».
mali -Landes vor . Nun ist die Reihe an Griechenland . Man
glaubt , durch derartige Manöver das italienische Volk demo¬
ralisieren zu können . In Wirklichkeit stehen die griechischen
Stützpunkte nicht erst seit heute dem Engländer zur Ver¬
fügung . Warum soll man daher von einer veränderten Lage
sprechen? Das italienische Volk ist vollständig ruhig und läßt
sich durch Drohungen dieser Art nicht einschüchtern. Es weiß,
daß die italienische Luftabwehr äußerst wirksam ist, foöaß es
den englischen Fliegern nicht leicht fallen dürste , die Drohun¬
gen in die Tat umzusetzen.

Die griechische Bevölkerung flieht aufs Land
und nach Achen

Rom, 7. Nov, (Eig . Funkmeldung.) Die mit dem Diplo¬
matenzug über Belgrad und Griechenland eingetrofsenen Ita¬
liener bestätigen die bisher bekanntgewordenen Nachrichten
über die chaotische Lage in Griechenland . Wie Stefani in
diesem Zusammenhang meldet, flüchtet die griechische Bevölke¬
rung aus den Städten aufs Land , vor allem in Richtung nach
Süden und auch in die Hauptstadt Athen , das bisher von
italienischen Luftangriffen verschont geblieben ist. Auch in
der griechischen Hauptstadt herrscht die größte Unordnung . Es
fehlt an Verkehrsmitteln . Die Geschäftsleute halten trotz der
gegenteiligen Weisungen des Ministers Metaxas die Läden
geschlossen. Die italienischen Flüchtlinge klagen über Miß¬
handlungen ihrer Landsleute durch die aufgehetzte griechische
Bevölkerung , die in ganz Griechenland nicht nur Häuser und
Geschäfte der Italiener , sondern auch italienische Schulein-
richtnngen und sogar Konsulate zu stürmen versucht. In Pi¬
räus mußte der italienische Konsul sein Konsulat mit dem
Revolver gegen eine wütende Volksmenge verteidigen . In
Kreta tat das gleiche der Inspektor der faschistischenOrgani¬
sation mit einer Handvoll Schwarzhemden im Haus des
Fascio, das gegen den Ansturm einer wütenden Menge ge¬
halten wurde . Aehnliche Episoden spielten sich in anderen
Orten ab.

Zahlreichen Italienern gelang cs, in das Gesandtschäfts-
gebäude in Athen zu flüchten . Sie konnten von dort , wie
Stefani weiter meldet, im Diplomatenzng die Fahrt nach der
Heimat antreten . Die Reise selbst erfolgte unter äußerst er¬
schwerten Bedingungen , vor allem wegen der brutalen Hal¬
tung der griechischen Gendarmen . Die anderen Italiener
wurden verhaftet und in Konzentrationslager gebracht, die
meist in unmittelbarer Nähe von Militärzentren und kriegs¬
wichtigen Anlagen errichtet wurden . Allgemein wird in den
Schilderungen der in Belgrad eingetroffenen Flüchtlinge die
mutige und tapfere Haltung der zurückgebliebenen Italiener
unterstrichen.

Auf den Höhen - es pm- us
Der italienische Wehrmcichisbrricht. — 50 km südöstlich von

Sidi Barmst.
Rom, ö. Nov . Der italienische Wehrmachtsberichl hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im

Ep i r u s - A b s chn i tt und aus den Höhen des Hindus
sind die Operationen im Gange. Feindliche Angriffe nörd¬
lich des Kapestica-Passes, und zwar an den südlichen Aus¬
läufern des Presba -Sees , sind unler RMrvkkung der Luft¬
waffe, die die Verbindur.;?wege und die feindlichen Kolon¬
nen unter heftiges Feuer nahm, zurückgeschiagenworden.
Die Brücke über den Isthmus des Presba -Sees wurde un¬
terbrochen. feindliche Kraftwagen unter WG-Feuer genom¬
men und zerstört und Lruppenkolonnen mit Volltreffern
zersprengt.

Unsere Atiegerverbünüe bombardierten ferner Straßen¬
kreuzungen im Gebiet von Jcnnina , Rketzovo, die Bahn¬
station von Phlorin , wobei die Bahnlinie untecLrochen
wurde, sowie die FlottenstützpunktePylos (Nqvarrino ), Py-
räus , Argoslolion sowie die militärischen Ziele aus Korfu.

Lin feindtiches U-Boot versuchte einen Angriff aus einen
unserer im mittleren Uiitkelmeer aus Fahrt befindlichen Ge-
leilzüge . Lin zum Geleilzug gehörendes Torpedoboot griff
in raschem Manöver an und versenkte es.

3n Nordafrika  versolgien unsere Schnellkoionnen
den Feind bis 50 km südöstlich von Sidi Barani . Feind¬
liche Flugzeuge warfen erfolglos Bomben aus das Fort
Riaddalcna und Gar ui Grein, wo es drei verwundete gab.

In Ostasrika  zogen sich feindliche Panzerwagen , die
ln der Gegend des Sciuscaib -Gebirges auf unsere Kolon¬
nen stießen, zurück und ließen einen Offizier tot auf dem
Gelände. Einige indische Gefangene sic'.en in unsere Hände.

Ein Jagdflugzeug vom Gloucester - Typ wurde von
unseren Jagdfliegern bei Makemma abgeschossen. Eines un¬
serer Flugzeuge bombardierte im Roten Rieer unter mili¬
tärischem Schuh fahrende Irachtdampser. Bei feindlichen
Luftangrissen auf Eherrin gab es 1 Toten und 2 verwun¬
dete, bei kisimayo und bei Gerille weder Opfer noch Sach¬
schaden.

Feindliche Flugzeuge haben in der vergangenen Nacht
versucht. Neapel  zu erreichen, wurden aber von der
prompt einsehenden Luftabwehr zum Abdrehen gezwungen.
Einige Bomben, die bei Surbo, einem Dorfe in der Pro¬
vinz Lecce sielen, haben 2 Häuser zerstört, wobei es 6 Tote
und 4 verwundete gab. Weitere Bombenanschläge bei
San Viko dci Norrycmni hatten 6 Tote und 6 Verwundete
zur Folge ."

Bombsn auf jugoslawische GiaSi
Verdächtigung Italiens einwandfrei widerlegt.

Zu der von ausländischer Seite gemeldeten Bombardie¬
rung der in Südsennen an der griechischen Grenze gelege¬
nen Stadt Monastir  durch unbekannte Flugzeuge erklärt
Stefani , daß sicheren Unterlagen und Belegen zufolge die
annreilenden Ilucn '" ' ' - nalisch - B ' -pSp ^ -özomber waren.
Es >e> von vritstcher Seile der Versuch unternommen wor¬
den, Italien diese unqualifizierbare Bombardierung zuzu¬
schreiben. Dieser Versuch ist, wie die halbamtliche Agentur
einwandfrei nachweist, vollkommen fehlgeschlagen. Italien
hat am gleichen Tage in der fraglichen Gegend eine einzige
Bombardierung , nämlich die der griechischen Stadt Phlo¬
rina , durchgeführt . Die italienischen Behörden sind im Be¬
sitze von Aufnahmen , die unzweideutig beweisen, daß das

getroffene Ziel tatsächlich Phlorina ist, eine Stadl , die leicyi
aus Grund ihrer Lage in der Nähe von Seen und anderen
charakteristsichen Geländepunkten erkannt werden kann. Man
muh hinzufügen , daß die italienische Bombardierung von
Phlorina um 16.30 Uhr stattgefunden hat , während die
Bombardierung von Monastir gegen 13 Uhr erfolgt sein soll.

Von maßgebender italienischer Seite wird daher die von
der englischen Propaganda verbreitete völlig willkürliche Be¬
hauptung , wonach italienische Flugzeuge die jugoslawische
Stadt Monastir bombardiert haben sollen, auf Grund der
Untersuchung der zuständigen italienischen Militärbehörde in
aller Form dementiert . Wenn ein Bombenangriff auf Mo¬
nastir tatsächlich erfolgt sein sollte, lo könne er nur rnn
Engländern unternommen worden sein. Italien habe zu Ju¬
goslawien lehr herzliche Beziehungen , und es sehe daraus-
sie weder trüben zu lassen noch zu trüben.

Eden braucht Hil «e von Smuts
Nach seiner Rückkehr aus Ostafrika , so wird aus Pre¬

toria berichtet, gab Smuts eine Erklärung über lein kürz-
liches Zusammentreffen mit Eden und dem britischen Ober¬
befehlshaber im Mittleren Osten, General Waoell , ab . Er
bemühte sich. Sieles Zusammentreffen als sin zufälliges
Ereignis hinzustellen , das ihm Gelegenheit gegeben habe,
einen Uebsrblick über die militärische Lage in ihrer Gesamt¬
heit, insbesondere aber in Nordafrika und im Mittleren
Orient zu gewinnen . Daß die prekäre britische Machtposi¬
tion die eigentliche Veranlassung dieser ostasrikanischen
Konferenzen war . dürfte außer Frage stehen. Aus dem
Mund des ichänen Anthony , dessen Inspektionsreise bisher
wenig erfolgreich verlaufen ist, dürfte Herr Smuts dis
Weisung entgegengenommen haben , die Hilfsleistung der
Südafrikanischen Union für den Mittleren Orient wesent¬
lich und beschleunigt zu verstärken . Seine Aeußerungen über
die Macht Großbritanniens , den wachsenden britischen
Kriegseinsatz und den Offensivgeist der britischen Strategie
mögen in den Eingeborenen -Reservaten der Union noch
gutgläubige Hörer finden . In der übrigen Welt dürften sie
heute bereits als hohler Zweckoptimismus abgetan werden.
Wenn Smuts seine Erklärungen mit den Worten schließt:
„Nicht im Beherrschen , sondern im Dienen , nicht in der
Diktatur , sondern in der Freiheit beruht das Geheimnis
des menschlichen Schicksals" , so dürste er damit die schärfste
Verurteilung seines eigenen Regimes in der Union und
des britischen Imperialismus überhaupt gegeben haben.

Die Wilden Kenias helfen dem „Mutterland"
Das Londoner Insormationsministerium bringt die er¬

staunliche Meldung aus Nairobi , daß „die eingeborenen
Untertanen Seiner Majestät " in Kenia spontan und mit
Begeisterung Geld für den Kauf von Flugzeugen für die
RAF gestiftet hätten . Sie wünschten Flugzeuge , so heißt
es in vieler albernen Meldung weiter , um das Haus König
Georgs zu verteidigen . „Was würde uns Geld nützen,
wenn wir unseren König verlören ?" — Wie herzergreifend»
daß die W lden ihr lauer erworbenes Geld opfern , um zur
Verteidigung „ihres " Königs Georg und zum höheren
Ruhm des britischen Empires beizutragen ! Die alten Jung¬
fern in England werden vor Rührung Tränen vergießen.
Sie wissen ja auch nicht, wie solche „spontanen " Stiftungen
zustande kommen. Sie kennen nicht den Druck, der hinter
unwissende Schwarze gesetzt wird , um sie zur Hergabe
ihres letzten Geldes an die „Mutter " Britannia zu bewe¬
gen. Englands Sieg ist setzt sichergestelltI Denn was kann
dem britischen Weltreich schon passieren , wenn die Wilden
Britisch-Ostafrikas auf seinem Altar ihr letztes Scherflein
zum Opker bringen ? !



Geüenktage
7. N o v e m b e r-

1750 Der Dichter Friedrich Leopold Graf zu Stolberg in
Bramstedt in 5)olstein geboren.

1810 Der plattdeutsche Dichter Fritz Reuter in Stavenhc,.
gen geboren.

1818 Der Naturforscher Emil Du Bois -Reymond in Berlin
geboren.

1867 Die Physikerin Marie Curie , geb. Sklodorvjka, in
Warschau geboren.

1914 Einnahme Tsingtaus durch die Japaner.
1918 (bis 8.) Ausrufung der bayerischen Räterepublik in

München.
1924 Der Maler Hans Thoma in Karlsruhe gestorben.
1938 Jüdischer Mordanschlag auf den deutschen Botschafts¬

rat Ernst vom Rath in Paris,
Sonnenaufgang 8.33 Sonnenuntergang 17.44
Mondaufgang 14.51 Monduntergang 00.14

Erweiterung des Familienunterhalts
Durch eine Verordnung des Rsichsinnen- und Reichs¬

finanzministers ist der Personenkreis der Familienunterhai.
tungsempfänger erweitert worden. Den Angehörigen der
einberufenen Wehrpflichtigen stehen die im Inland befind¬
lichen Angehörigen folgender Personen gleich:

1. der Besatzungsmitglieder deutscher Handels¬
schiffe,  die an der Rückkehr aus dem Auslande infolge
feindlicher Matznamen verhindert sind oder aus einem zwin¬
genden Mund zum Ersatz cder zur Verstärkung der Schiffs¬
oesatzung verwendet werden,

2. der im feindlichen Ausland  als Kriegs - oder
Zlvilgefangene festgehaltenen oder dauernd in Ueberwachung
stehenden deutschen Staatsangehörigen,

3. der an der Rückkehr  aus dem neutralen Ausland
infolge feindlicher Matznahmen verhinderten  deutschen
Staatsangehörigen,

4. der deutschen Staatsangehörigen , die während des
gegenwärtigen Krieges als , Soldaten in die italienische
Wehrmacht  erntreten oder eingetreten sind. — Die Ver¬
ordnung trat am 1. November in Kraft.

.. ^-

Was ist „fabrikneu ^?
Mit der Frage , was unter „fabrikneu" zu verstehen ist,

hatte sich das Reichsgericht in einem Rechtsstreit wegen eines
Lastkraftwagens zu befassen. Nach den Kaufbedingungen
hatte die Beklagte den Wagen mit einem „fabrikneuen" Motor
verkauft. Der Kläger hatte unbestritten ' vorgetragen , datz
der Motor im Jahre 1935 erbaut worden sei. Zur Zeit
des Kaufabschlusses war der Motor mithin zwei bis drei
Jahre alt . Das Berufungsgericht hat dazu ausgeführt , die
Bezeichnung „fabrikneu" besage nur, daß ein Motor , ab¬
gesehen von Versuchs- und Probefahrten , noch ungebraucht sei.
nicht aber, daß ein Fabrikat neuesten Modells oorliegs. Das
Letztere mag zutreffen, sagt das Reichsgericht in seiner Ent¬
scheidung RG . 17-40 vom 11. 9. 1940. Jedenfalls wird
man aber im Verkehr unter einem fabrikneuen Motor auch
nicht einen solchen Motor verstehen, der zwar ungebraucht,
aber von veralteter und durch wesentliche technische Neuerun¬
gen überholter Bauart ist. Bei dem schnellen Fortschreiten
der Technik im Bau von Motoren für Kraftfahrzeuge ist es
deshalb bei dem nicht geringen Zeitraum zwischen der Erbau¬
ung des Motors und dem Kaufabschluh durchaus möglich, datz
es sich um ein veraltetes und überholtes Modell gehandelt
hat . Ta das Berufungsgericht nach dieser Richtung hin keine
Feststellungen getroffen hatte , ist das Reichsgericht aus diesen
und aus anderen Erwägungen heraus zur Aufhebung des
Berufungsurteils gelangt und hat die Sache, di« noch
näherer Aufklärung in tatsächlicher Hinsicht bedarf, zu erneu¬
ter Verhandlung und Entscheidung an das Berufungsgericht
zurückverwiesen.

/fsr/s-räLl>F
— Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

den außerplanmäßigen Regierungsinspektor Walter Bauer
(Sohn des Schreinermeisters Bauer in Neuenbürg ) beim
Landrat in Böblingen  zum Regierungsinspektor ernannt.

Dobel , 5. Nov . Am 28. Oktober feierten die Eheleute
Karl und Wilhelmine Traub  das Fest ihrer Diaman¬
tenen Hochzeit.  Der Ehemann ist 83 Jahre , die Ehefrau
79 Jahre alt . Beide erfreuen sich einer auffallenden Rüstigkeit
und nehmen am Geschehen der Zeit noch -regen Anteil . Die
ganze Gemeinde hat an diesem Ehrentage der Jubilare freu¬
digen Anteil genommen , was von der Geschätztheit des Paares
Zeugnis ablegt . Bürgermeister Nothwang überbrachte die
Glückwünsche des Herrn Ministerpräsidenten sowie der Ge¬
meinde nebst einer Ehrengabe , Ortsgruppenleite ? Ruff die
Wünsche der Partei . Wir wünschen dem Paar einen weiter¬
hin sorgenfreien Lebensabend . — Emil König,  Flieger¬
unteroffizier , Enkel der Leichensagerin Wilhelmine König,
wurde für Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Engelsbrand , 6. November . Gastwirt Ludwig Hummel,
einer unserer geachtetsten Mitbürger , vollendete gestern sein
79. Lebensjahr.

Grunbach ,6. Nov . Auf dem Acker des Landwirts Wil¬
helm Rentschler  dahier wuchs ein kapitaler Rettich, der
das ganz ungewöhnliche Gewicht von nicht weniger als vier
Kilogramm aufweist.

Waldrennach , 6. Nov . Am letzten Sonntag fand im
Schulhaus ein erfolgreiches Schießen zugunsten des Kriegs-
WHW statt , das infolge des großen Andrangs bis zum spä¬
ten Nachmittag andauerte . Die Preise wurden zum größten
Teil von namhaften Spendern gestiftet. Eine Ehrenscheibe
wurde ebenfalls gestellt. Als Ergebnis dieses Schießens konnte
der stattliche Betrag von 34.90 RM . dem WHW abgeliefert
werden . Die Abzeichen wurden von der Einwohnerschaft rest¬
los aufgekauft.

Am 9. November ist nicht schulfrei
Mit Rücksicht darauf , daß der 9. November in diesem Jahr

allgemeiner Arbeitstag ist, fällt auch der Unterricht in den
Schulen an diesem Tage nicht aus . Der Bedeutung des
Tages ist wie im Vorjahre in den einzelnen Klassen in feier¬
licher Weise zu gedenken.

Großkundgebung in Birkenfeld
Am letzten Samstag abend sprach in einer Großkund¬

gebung der NSDAP im Hotel zum „Schwarzwaldrand " der
Gaureduer Pg . Köbele,  Professor aus Karlsruhe , vor dicht¬
gefülltem Saale über das Thema : „England — Deutschlands
größter Feind ".

Nach dem Fahneneinmarsch , einem schneidigen Marsch
der Feuerwehrkapelle und nach Absingen des Engelandliedes
eröffnete Ortsgruppenleiter Pg . Schaible  die Kundgebung
und begrüßte den Redner und die Anwesenden.

Pg . Köbele verstand es meisterhaft , die Zuhörer in seiner
machtvollen, mitreißenden Art so in seinen Bann zu ziehen,
daß er während seiner hochinteressanten Ausführungen meh-
reremale von stärkstem Beifall unterbrochen wurde . Er zeich¬
nete Deutschlands Feind Nr . 1 als Räuber und Pirat zu
Wasser und zu Lande , der in drei Jahrhunderten sich sein
Weltreich zusammengestohlen hatte . Er schilderte in treffen¬
den Worten , wie. es England in den vergangenen Jahrhun¬
derten gelang , die europäischen Völker dauernd gegeneinander
aufzuhetzen und in Unruhe zu - erhalten , um dann als Zu¬
schauer die Beute immer wieder an sich zu reißen . Auch
diesesmal schwebte England und dem mit ihm verbündeten
Judentum dies wieder vor, als es uns im vergangenen Fahr
den Krieg erklärte . Es kam jedoch ganz anders , als es sich
die Kriegshetzer an der Themse vorstellten . Furchtbare
Schläge hat England bereits erhalten ; der Kampf wird so¬

lange geführt werden , bis der Gegner zerschmettert atz
Boden liegt . Gegen England gibt es nur eine Parole : Ver¬
nichtung ! Seine eineinhalbstündigen Ausführungen gipfelten
in einem Treuegelöbnis an unseren geliebten Führer und
endeten mit einer heißen Bitte an die Vorsehung : „Erhalte
und beschütze unseren heißgeliebten Führer Adolf Hitler und
sein von ihm geschaffenes Großdeutschland !"

Stehend folgten die Zuhörer den Schlußworten des Red¬
ners und bekundeten durch ihren Beifallssturm nicht nur , daß
sie die Worte des ausgezeichneten Redners restlos verstanden
haben, sondern auch ihren entschlossenen Willen , durchzuhal¬
ten und sich der Front würdig zu erweisen, bis ' der Endsieg
erkämpft istz Nach Absingen der Nationallieder schloß der
Ortsgruppenleiter die Kundgebung mit dem Gruß an den
Führer , in den die Anwesenden begeistert einstimmten . kck.

Höfener Ralhausberichl
Höfen a. E ., 5. Nov . Die gestrige Sitzung des Bürger¬

meisters mit den Gemeinderäten und Beigeordneten war mit
der Beratung nachstehender Angelegenheiten ausgefüllt . Durch
Erlaß des Herrn Landrats in Calw vom 1. Oktober 1940 find
die in der Haushaltssatzung 1940 festgesetzten Hebesätze geneh¬
migt worden . Der Haushaltsplan 1940 wurde von der Auf¬
sichtsbehörde in verschiedenen Punkten beanstandet . Der dazu
vom Bürgermeister in einem Bericht an den Herrn Landrat
eingenommenen Stellungnahme haben die Gemeiuderäte und
Beigeordneten zugestimmt . — Auch in hiesiger Gemeinde
herrscht ein empfindlicher Wohnungsmangel , mit dessen Be¬
hebung sofort nach Kriegsende zu beginnen ist. Der Bürger¬
meister berichtet übet die bereits unternommenen Schritte
zur Förderung des Wohnungsbaues in der Gemeinde und
die Fortsetzung der notwendigen vorbereitenden Maßnahmen.
Am 1. November hat eine Orts - und Geländebesichtigung
durch die Landesplanungsstelle und das Gauheimftättenamt
Stuttgart stattgefunden . — Bei der Erledigung zahlreicher
Pachtsachen zeigte es sich wiederum wie schwierig es ist, das
stetige Absinken der Grundstückspachtzinsen aufzuhalten . Für
verschiedene Pachtwiesen konnte noch kein Liebhaber gesunden
weroen , was zu der Untersuchung zwingt , ob nicht Wiesen
herumgebrochen und zu Ackerland verwendet werden können.
— Die Reinplanie des neuen Sportplatzes in der Grafenau
ist jetzt soweit fertiggestellt . Es wird nun noch eine Aschen¬
bahn für 100-Meter -Lauf eingebaut . Die Einsaat des Platzes
erfolgt nächstes Frühjahr . — Höherer Weisung gemäß war
die Gemeinde auch Heuer wieder gezwungen , ihre Winter¬
schafweide zu verpachten und zwar für die Zeit vom 20. 11.
1940 bis 31. 3. 1941. Der Pächter Firma Haug u. Sohn,
Stuttgart , zahlt 100 RM . — Im Monat Oktober wurden in
den hiesigen Geschäften Lebensmittelproben entnommen und
bei der Prüfung durch das Sädt . Lebensmittelamt Pforzheim
einwandfrei befunden . — Ueber den Fremdenverkehr im
Sommer 1940 war an den Herrn Landrat und an den Lan¬
desfremdenverkehrsverband zu berichten. Bei der Aussprache
über diesen Bericht wurden mit den Gemeinderäten und Bei¬
geordneten auch die Möglichkeiten der weiteren Förderung
des für unsere Gemeinde so wichtigen Fremdenverkehrs er¬
örtert und übereinstimmend festgestellt, daß es sehr zu be¬
grüßen wäre , wenn die beiden geschlossenen dinglichen Gast¬
wirtschaften nach Kriegsende wieder geöffnet und in den
Dienst des Fremdenverkehrs gestellt würden . — Nach dem
Umlagebescheid für das Forstwirtschaftsjahr 1941 sind bis zum
30. 9. 1941 im Gemeindewald 4055 Fm . Holz zu fällen , darun¬
ter 3600 Fm . Nadelstammholz und hievon 300 Fm . Forchen.
Die ordentliche Jahresnutzung beträgt rund 2100 Fm . — Die
Bürgersteuer 1941 ist wie seither in Höhe von 500 v. H. des
Reichssatzes zu erheben , da die. Gemeinde angesichts der von
ihr nach Kriegsende zu lösenden Aufgaben sich finanziell
rüsten und vorerst von einer Steuersenkung absehen muß . —
Zur Erzielung eines besseren Nutzens hat die Gemeinde in
den letzten Monaten weitere 60000 RM . ihres Geldvermö¬
gens in Wertpapieren angelegt.
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Stadtlheater Pforzheim
„Himmlische Hochzeit"

Eine dramatische Dichtung von Herm . Heinz Ortner

Ortners großer , wohlverdienter Erfolg „Jsabella von
Spanien " ließ eigentlich weitere Schöpfungen dieser Art er¬
warten und es spricht für das Kunstschaffen des Dichters wie
auch das ' weltanschauliche Niveau der hiesigen Bühne , nun¬
mehr mit einem Werke aufzuwarten , dessen Tendenz von
Schuld und Sühne gerade uns Heutige zu seelischer Tiefe
führt.

Denn seine „Himmlische Hochzeit" ist das seelische Erleb¬
nis einer deutschen Familie in schicksalsschwerer Zeit , wo
lediglich das Verantwortungsbewußtsein einer Führernatur
die ewigkeitswertige Lebenslinie von Weib und Kind durch
die Fährnisse größter Gegensätze bestimmen kann . Solch ein
Berufener ist der Obristreiter Veit Jörg , dessen herrlich -deut¬
sche Wesensart jedoch erst nach einem dramal ' sch-mhsteriösen
Läuterungserlebnis zum Durchbruch kommt. Denn während
daheim sein WeiÜ und Kind in gläubiger Treue seiner .Heim¬
kehr harren , vergißt er sich in den Armen einer schönen Mar¬
ketenderin . Und just am Vorabend seines zehnten Hochzeits¬
tages führt ihn der wallensteinischc Heerbann in den Fami¬
lienkreis , wo der Raufhandel mit einem weibstollen Leutnant
das Geheimnis lüftet und der Feldmcdikus sowie der Regi-
menisprofos unerklärliche Probleme zu lösen bekommen.
Jörgs Eheweib ist plötzlich einer todesglcichen Starre ver¬
fallen , so daß ein peinliches Gericht mit den Mitteln seiner
Zeit scharf zupacken muß, ehe Veit Jörg sich selbst findet und
damit seine große Lebensaufgabe , welche durch das ebenso
Plötzliche Wiedererwachen der Totgeglaubten und die ehren¬
volle Erhebung zum Führer einer größeren Truppeneinhcit
symbolische Verklärung erfährt.

Die Darstellung stand offensichtlich im Zeichen der mar¬
kanten Regie von Intendant Franz Otto , der die schöpferische
Eigengestaltung seiner Mitarbeiter im Sinne der dichterischen
Tendenz auszuwerten und bühnenwirksam zu plazieren ver¬
stand, so daß das Gesamtspiel d-m vom Autor erstrebten ge¬
schlossenen Eindruck hinterließ.

Von den Darstellern zeigte sich namentlich Hans Meier-
höfer den großen Anforderungen der Hauptrolle des Veit
Jörg vollauf gewachsen, indem er die dramatischen Höhe¬
punkte zwischen Schuld und Sühne geradezu packend-natürlich
herauszustellen wußte und damit führend im Mittelpunkt des
ganzen Spieles stand. Hierbei nahm sich der Gegensatz der
von Ilse Jahn ergreifend -schön verkörperten ehelichen Treue
und der von Marion Bender mit Leidenschaft vertretenen
Buhlschaft ganz hervorragend aus , zumal beide Darstellerin¬
nen über das erforderliche Talent für derart schwere Rollen
verfügen . Bernd Schorlemer erweist sich als ein Feldmar¬
schall, der die soldatische Pflicht mit menschlicher Wärme zu
Vereinen versteht und damit zu einer bemerkenswerten Ge¬
stalt der Handlung wird . Viktor Tacik hat so recht das Tem¬
perament für einen Leutnant , dessen Capricen und tostkühne
Allüren das Spiel sehr beleben, wogegen Curt Müller als
Regimentsprofos eine köstlich-erheiternde Tonart anschlägt,
indessen Hans Röhr den Feldmedikus ernsthaft -beruflich wir¬
ken läßt . Hans Rewendt war als Knechtwebel Mich! gut in
Form , was sich besonders bei dem Vorspruch trefflich aus¬
wirkte . Im übrigen machten auch Jngeborg Jörg (Peter
Jörg ), Gnstl Dienz und Else Sanden -Rostock (Gesellschafts¬
damen ), Hans Ulbcrich-Rölke (Quartiermacherfurier ), Franz
Huck (Reiterwachtmeister ) und Harry Ocmig (Gerichtsschrei¬
ber ) ihre Sache recht gut . Nicht minder eindrucksvoll waren
schließlich die Bühnenbilder von Alex Vogel , während Karl
.Hufnagel die technische Einrichtung mit Geschick besorgte.

Neuert -Pforzheim.

Fritz Reuter
Zu seinem 130. Geburtstag — 7. November 181a

Von Prof . Dr . Ernst Friedrichs
Das Niederdeutsche, Plattdeutsche nimmt heute in der

deutschen Dichtung einen weiten Raum ein, sodaß es nicht
mehr wie einst mit ein Paar Worten abgetan oder gar igno¬
riert werden kann. Diese Eroberung verdankt es dem augen¬
blicklich hohen Stand seines Dramas , und von diesem Ver¬
dienst fällt wieder ein gut Teil auf die „Niederdeutsche Bühne"
und ihre Bestrebungen und ihre Leitung.

Man versteht es kaum noch, daß es einmal Zeiten gegeben
hat , wo man der Sprache selber jede Berechtigung absprach
und ihre Schriftsteller nicht für voll erachtete und nicht wür¬
dig, in eine Literaturgeschichte einzurücken, und diese Zeit liegt
nicht einmal weit zurück: die Zeit vor dem Weltkrieg . Diese
übergebildete , verbildete Zeit , hauptsächlich durch die Juden
geleitet , die das selbstverständlich nicht verstehen konnten , ist
vorüber . Die niederdeutsche Dichtung ist aufgeblüht wie noch
nie und die plattdeutsche Sprache hat ihren Einzug auch wie¬
der da gehalten , wo es die Verhältnisse bedingen , in der
Kirche und im Gerichtssaal . Und dies Interesse wirkt sich
auch wieder bei dem aus , der das Plattdeutsche , sozusagen erst
wieder auf die Füße gestellt und es über die Heimat weit , weit
hinausgetragen hat , bei Fritz Reuter.

Es ist schon vor Fritz Reuter plattdeutsch gedichtet und
geschrieben worden , von Johann Heinrich Voß und noch
früher von Johann Lauremberg aus Rostock und noch ande¬
ren . Sie haben sich aber nicht durchsetzen können , und ihre
Schriften , so anerkennenswert sie sind, haben nicht- den Bei¬
fall und geradezu die Begeisterung hervorgerufen wie zu
seiner Zeit Fritz Reuter . Das ist natürlich nur zum Teil
auf die Sprache zurückzuführen — hochdeutsch allerdings wir¬
ken sie bei weitem nicht so stark —, sondern mehr auf den
Inhalt ; neben der meisterhaften Kunst der Gestaltung ziehen
das tiefe Gemüt und der gesunde Humor unwiderstehlich an.
Bismarck hat Reuter einen Volksdichter genannt ; er hat
schon das Nationalsoziale in ihm herausgefühlt , die soziale
Not des Bauerntums in „Kein Huesung " und „Ut mine
Stromtid ", die nationale Not des kleinen Mannes in „Ut de
Franzosentid ", die seelische Volksnot in „Ut mine Festungs-
tid ".

Mancher , der Reuters Werke kennt, weiß so wenig von
seinem Leben : dem sei besonders dies letztere Werk ans Herz
gelegt . Es gibt auch Aufschluß und Erklärung für das , was
einen Schatten auf die späteren Lebensjahre des Dichters
wirft , sein unmäßiges Trinken . Im übrigen sei auf die Neu¬
ausgabe seiner Werke in 12 Bänden von Wilhelm Seelmann
und Heinrich Brömse hingewiesen , im Verlage des Biblio¬
graphischen Instituts , Leipzig



Die Deuiscye Volksschule hat "im Laus des Sommers 10S
Kilogramm frische und 108 Kilogramm getrocknete Teeblätter
gesammelt und den Erlös hieraus dem WHW zur Ver¬
fügung gestellt . Ferner haben die Schüler bei der am 22. Ok¬
tober stattgchabten allgemeinen Sammlung 248 Kilogramm
Altpapier und 49 Kilogramm Spinnstoffreste zusammenge¬
bracht . Bei dem Abzeichenverkauf und WHW -Schießen am
vergangenen Sonntag hat die SA und Wehrmannschaft mit
einem Ergebnis von 352 RM . einen recht beachtlichen Erfolg
erzielt.

Lehrgang über Seidenraupenzucht
Calw , 5. Nov . Für die Lehrerschaft des Kr ?ises Caliv

veranstaltete das Kultministerium in Zusammenarbeit mit der
Landesbauernschaft Württemberg am Montag in Calw einen
eintägigen Schulungslehrgang über den Anbau des Maul-
beerstrauches und die Seidenraupenzucht . Die Zucht der
Seidenraupe wurde in früheren Zeiten in Deutschland sehr
oft betrieben , allerdings mit wechselndem Erfolge . Fehlschläge
traten teils durch Rückgang der Weltmarktpreise , teils durch
Seuchen unter den Raupen ein . Im heutigen Deutschland
find aber diese Unsicherheiten völlig ausgeschaltet . Für die
Seideukokons wird ein die Rentabilität sichernder Festpreis
vergütet und gegen die Seuchengefahren sind sichere Abwehr¬
mittel gefunden . Für uns ist die Naturrohseide ein sehr wich¬
tiger , wehrwirtschastlicher Rohstoff , dessen Gewinnung unbe¬
dingt sichergestellt werden muß , denn gewisse überaus wichtige
Eigenschaften der Naturseide mangeln der künstlichen Seide.
Lichtbilder , Filme und hochinteressante Vorträge gaben einen
erschöpfenden Einblick in die Geheimnisse der Entstehung der
Rohseide und der Pflege des Maulbeerseidenspinners . Zuerst
muß alsbald der Anbau des Maulbeerstrauches als Futter¬
grundlage in Angriff genommen werden . Sind die Pflan¬
zungen drei Jahre alt , dann kann die Seidenraupenzucht be¬
ginnen . In 35—40 Tagen , zwischen Juni und August , voll¬
zieht sich das biologische Wunder der Entwicklung vom Ei bis
zum fertig gesponnenen Kokon . Die Seidenraupenzucht soll
über die Schule durch die Kinder Eingang in die Bevölkerung
finden . Nach den Ausführungen des Sachverständigen ge¬
deihen die Maulbeersträucher überall da , wo auch gute Obst¬
sorten ihr Verbreitungsgebiet haben . Es eignen sich Höhen¬
lagen bis zu 600 Meter , vereinzelt bei günstiger Lage auch
bis zu 750 Meter . In Kapfenhardt besteht z. B . schon eine
sehr gut entwickelte Maulbeerpflanzung . Bei sachkundiger
Pflege , die gar nicht so schwer zu erlernen ist, kann die Sei¬
denraupenzucht als lohnender Nebenerwerb bezeichnet werden.
Gute , stabile Preise für die Kokons werden auch für fernere
Zeiten staatlich garantiert . Normal übliche Zuchten erbringen
Erträge zwischen 200—400 RM . in der Zuchtperiode von 35 bis
40 Tagen . Das ist als NebenerwerLszweig eine nette Summe.
Es ist sehr wünschenswert , wenn die Seidenraupenzucht auch
in unserem Bezirk Eingang findet und festen Fuß saßt.

Nagold , 6. Nov . (Taubstummer von Zug überfahren .)
Von einer Beerdigung zurückkehrend , wurde am Dienstag
nachmittag der taubstumme Ehr . Brezing von Walddorf , der

(auch nicht gut sehen kann , beim Bahnübergang in der Nähe
des Spitals vom Zug nach Altensteig angefahren . Der Loko¬
motivführer hatte vorschriftsmäßig die Signale gegeben,
konnte aber auf die kurze Entfernung nicht halten . Der
Taubstumme trug keinerlei Abzeichen . Er hat schwere Ver¬
letzungen am "Kopf erlitten , sodaß Lebensgefahr besteht.

Mühlacker , 7. Nov . Am 21. November sind es 10 Jahre,
>oaß der Großrundfunksender Mühlacker in Betrieb genom¬

men wurde . Durch diese neue Anlage wurde der Empfang
der Stuttgarter Rundfunksendungen in Baden und Württem¬
berg beträchtlich verbessert . Wenn der Mühlacker -Stuttgarter

.Sender auch mehr den Hörern im Südosten des Reiches
dient , so hat er dennoch eine wichtige Aufgabe zu erfüllen , die

^sich über die Reichsgrenzen hinaus erstreckt.

Aus pforzheiru
Eine kleine Feier

führte die zur Zeit hier in Erholung befindlichen 61 elsässi-
schen Kinder , Buben und Mädels , in den Saal des „Hotel
Post ". Hier wurde den Kindern auf Veranlassung der NSV
Schokolade und Kuchen verabreicht . Angenehm unterhalten
wurden sie mit allerlei kurzweiligen Spielen der HI und
des BdM . Es herrschte Helle Begeisterung in den kleinen
Kinderherzen über all das Gebotene . Kreisamtsleiter Casse-
baum sprach belehrende und zugleich mahnende Worte an die
Pflegeeltern und Kinder . Alle Beteiligten waren erfüllt von
der schönen Feierstunde und gelobten dem Führer Treue und
Mitarbeit am Aufbau des großdeutschen Reiches.

Aus Sen Nachbargaurn
( !) Bad . n Baden . (Opfer des Verkehrs .) Der

62 -ährig « Alihändler Laier ist bei einem Verkehrsunfall ums
Leben gekommen.

( !) Pforzheim . (Verkehrs Unfall .) In der Calwer-
straße sprangen zwei zsknsährigs Mädchen in einen Liefer¬
wagen hinein und wurden zu Boden geschleudert . Das ein«
Lind erlitt einen Schädelbruch und eins Platzwunde am
Ohr , während das andere mit dem Schrecken davonkam.

(—) HeUigenbecg b . Pfullmdorf . (Das hört nie.
auf .) Das dreijährige Söhnchen der erst vor vier Wochen
hier aufgezogenen Apothekersfamilie Schmidt fiel in einem
unbewachten Augenblick in einen Behälter mit heißem Was¬
ser. Das Lind verbrühte sich derart , daß es in der Tübinger
Klinik starb.

(—) Donau .'Wngen . (Besichtigung von Muster.
Höfen .) Die nordbädischen Wirtschaftsberater besuchte,; die-
ser Tage den Musterhof in Hüfingen , dessen moderne bau-
liche Einrichtungen sie einer eingehenden Besichtigung unter-
zogen . Anschließend wurden dis großen Erbhöfe auf der Ml-
linger Gemarkung in Richtung Schwenningen , die erst vor
einigen Jahren ebenfalls nach den neuesten Erfahrungen des
bäuerlichen Bauens erstellt wurden , besucht , sodaß die Nord¬
badener einen tiefen Eindruck in die Landwirtschaft des
SHwarzwaldes und der Baar erhielten.

- (I ) Mingolsh m. (Der Riesenrettich von Ret-
tlgheim .) Der Bammentaler Riesenrettich , der , wie b«.
richtet , ein Gewicht von 6 Pfund und 90 Gramm hatte,
wurde Übertrumpft durch das Gewicht eines Rettichs , der
auf einem Grundstück in Rettigheim geerntet wurde . Dieser
Rettigheimer Rettich wiegt 11,5 Pfund.

9 Hausach i . K . (Vom Kraftwagen tödlich
überfahren .) Auf der Straße Hausach — Haslach wurde
der 40jährige Ba ' arbeiter Emil Kramer von einem Kraft¬
wagen angefahren und schwer vergeht . Von dem Kraft-
wagenbesiher sofort in das Krankenhaus Haslach gebracht,
starb er dort nach wenigen Stunden . Der Verunglückte hin¬
terläßt eine Familie mit neun Kindern.

o Hi .iterzacten . (Tragischer Tod einer Grei-
,srn .) Die seit einigen Wochen hier wohnhafte aus Alzey

(Rheinhessen ) stemmende 79jährige Frau Meschett war dieser
Tage vom Ho ! ommeln im Walde nicht zurückgekehrt . Die
Frau wurde erst am anderen Tage von Schulkindern gefun¬
den . Vermutlich war die Frau gestürzt und hatte nicht mehr
die Kraft aus ' ' ehen . Trotz sofortiger Bemühungen des
Arztes starb die Greisin bald an Erschöpfung.

9 Hausach t . K . (Tödlicher Sturz .) Der 76jäh-
rige Drechslermeistei Gottfried Seeholzer stürzt die Keller-
treppe hinunter und verletzte sich so schwer, daß er kurz
darauf starb . ,

Ehrentafel des Alters

5. Nov .: Georg Bohnenberger,  Birkenfeld , 81 Jahre alt.

Klebers neue RuhsMis
Uebersühruiia der sterblichen Aeberrestr de; Generals auf den

St -aßbü ' g ' r Mil ' A f 'iedhof.
Nachdem vor etwa fünf Wochen das Standbild  de»

Generals Kleber auf dem nach ihm benannten Kleberplatz,
dem jetzigen Karl -Roos -Platz , entfernt  worden war , wur-
den am Dienstagvormittag in feierlicher Weise die unter dem
Denkmal beigesr'tzten sterblichen Ueberreste des französischen
E «ne ''a !s nach dem Militärfriedhof übergeführt.

Johann Baptista Kleber  hatte eine wechselvolle mili¬
tärische Laufbahn . Er war zuerst bayerischer Kadett,
trat dann später in öfter eichischen  Dienst über , wo er
es allerdings nur bis zum Unterleutnant brachte , ging dar¬
auf zur französischen Revolutionsarmee  und
rettet « bei Heliopolis die französische Landungsarmee in
Aegypten . Die Straßburger holten dann zu Beginn des 19.
Jahrhunderts , als sie den Auftrag erhielten , einen ihrer
arößten Plätze mit einem Denkmal zu schmücken, die Gebeine
.es ,u ^ . -„ o- u-g ge .>̂ . e,ien ^ . ..e. a ŝ in lyre Stadt , wo
„begraben liegt so manicher Soldat " .

Etwa zwei Meter unter dem Denkmalsockel befand sich
eine fe st g ; m a u e r te Gruft.  Als sie dieser Tage geöff¬
net wurde , fand man einen Stsinsarg vor , der einen Holz¬
sarg br g, in den wiederum ein Bleisarg  gestellt war,
er die sterblichen  U e b e r re  st e^ des Generals Kleber

enthielt . Der Steinsarg wurde auf den Kronenburger Mili¬
tärfriedhof verbracht , wo die letzte Ruhestätte des Generals
vorbereitet war . Der verfallene Holzsarg wurde durch einen
neuen ersetzt.

Zu der feierlichen Ueberführung hatten sich Vertreter
der Wehrmacht,  an der Spitze der Straßburger Stadt¬
kommandant Generalleutnant Bayer , und der Polizei und
Stadtverwaltung eingesunken . Während eins Ehrenkom¬
panie  präsentierte und die Trommeln gerührt wurden,
wurde der mit einem schwarzen Tuch bedeckte Sarg von vier
Unteroffizieren vom Denkmalplatze zur Lafette getragen.
Die Anwesenden grüßten den Kondukt mit erhobener Hand
und entblößten tzauvtes , Nachdem der Sarg auf die Lafette
gehoben war , begab sich der militärische Trauerzug lang¬
samen Schrittes und unter ernsten Musikweisen durch die
Stadt zum Kronenburger Militärfriedhof,  wo¬
selbst in aller Stille die Beisetzung erfolgte.

Für jeden Volksgenossen ist es eine Ehrenpflicht
beim 3. Opfersonntag 1v Pfennige mehr zu geben.
Dann wird ihm der Eintopf doppelt so gut schmecken!

Drei große Denkmäler in Straßvurg.
NSG . Die großen Baupläne für Straßburg, von denen

der Chef der Zivi ' verwaltung , Gauleiter und Reichsstatthal¬
ter Robert Wagner , auf der Großkundgebung am 20 . Oktober
gesprochen hat , sehen , wie wir erfahren , u . a . auch die
Errichtung von drei bedeutenden Denkmälern vor . Straßburg
soll ein Bismarckdenkmal , ein K a rl - R o os - De  nk-
mal  auf dem Karl -Roos -Platz und endlich auch ein seiner
großen soldatischen . Tradition würdiges Gefallenendenk¬
mal  erhalten.

22 deutsche Soldaten zur letzten « uye veganer.
Amsterdam . 7. Nov . Auf sehr feierliche und eindrucks¬

volle Weise wurden in Gegenwart des Reichskommissars
für die besetzten niederländischen Gebiete . Reichsminister
Seyß - Inquart,  am Dienstag in Amsterdam die sterb¬
lichen Ueberreste der 22 deutschen Soldaten beigeletzt . die
am vergangenen Freitag bei einem feigen englischen Bom¬
benüberfall auf das Amsterdamer Wilhelmine -Krankenhaus
für ihr Vaterland ihr Leben ließen Außer Reichskommissar
Ssyß -Jnquart wohnten General Siburg , der Kommandant
der Luftwaffe . Gau Holland der Ortskommandant von
Amsterdam sowie viele andere hohe deutsche Offiziere und
Vertreter der Partei den Beisetzungsfeierlichkeiten bei.

Amtsgericht Neuenbürg.
Handelsregistereintragung

Abt. 8 Nr . 171 vom 6. November 1940 bei der Firma Sanatorium
Schwarzwaldheim , Prioatheilanstalt für Lungenkranke , Gesellschaft
mit beschränkter Haftung in Schömberg : Die Liquidation ist beendigt,
die Firma ist erloschen.

Stadt Wttdbad.
Die Ausgabe der für die 17. Zuteilungsperiode vom 18. November

di» 13. Dezember 1040 geltenden

Levensmittelkarten
erfolgt am Freitag  den 8. Nov . ds . Fs . im Sitzungssaal des
Rathauses und zwar

für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:
a c von s .30 —10 .00 Ukr,
k Z von 10 .00 —12 .00 Udr,
«r- a von 14 .00 - 13 .30 Ubr,
n - r von 13 .30 —17 .00 Ukr,
7 - 3 von 17 .00 IS .OO Ubr.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschl. des Bestell¬
scheines 17 der Reichseierkarte und des Abschnittes dl 28 der Nähr¬
mittelkarte bis 18. Nov . bei den Verteilern abzugeben.

Wer in der 18. Zuteilungsperiode vom 16. Dez. 1940 bis 12.
Januar 1941 an Stelle von 125 g Kaffee-Ersatz oder -Zusatzmitteln
Bohnenkaffee beziehen will , hat den Abschnitt dl 29 der Nährmittel-
Karte vom 17. Berteilungszeitraum bis spätestens 23. Nov . bei einem
Verteiler abzugeben.

Ilebrige Brotkartenabschnitte können sür Zwecke der NSV . bei
der Lebensmittelkartenausgabe zurückgegeben werden.

Wildbad , den7. November 1940.
Der Bürgermeister.

Am Samstag den S. November , nachm. 2 Uhr, werden in
der Villa Waldfrieden (Böcking ) in Wildbad folgende
Möbelstücke verkauft:

polierte Bettstellen , Schränke , Tische , Nacht¬
tische, Spiegel , Bilder , 1 Wickelkommode,
weiß lackiert st. Schrank , Federbetten , sowie
ein sehr schöner doppeltür . eich. Kleiderschrank

Evangelischer Gottesdienst.
Wildbad . Donnerstag7. Nov. 1940, 20 Uhr, Kriegsbetstunde

in der Kleinkinderschule.

Glke- ervektze«
Gicht-SKmerzen

Frau Marie Lorenz , Private , Wien 23. Fisch-
amend J . W . 227, schreibt am 25. 1. 40: „Seit
Jahren litt ich an Gliederreißen und gichti¬
schen Schmerzen in den Kniegelenken so stark,
daß ich zeitweise einen Stock benützen mußte.

Schon nach Verbrauch weniger Trineral -Ovaltabletten konnte
ich nachts wieder schlafen u . Heute nach wenigen Monaten sind
die Schmerzen bereits ganz verschwunden u . ich kann mit mei¬
nen 62 Jahren u . 106 KZ Körpergewicht marschieren wie früher.
Bet Gicht . Rheuma , Ischias , Hexenschuß, Erkiiltuugskraukheite « , Grivve,
Nerven - « ud Kopfschmerzen helfen die hochwirksamen Trineral -Oval¬
tabletten . Sie werben auch von Herz-, Magen - und Darrnemvfindlichen
best, vertragen . Machen Sie sos. einen Versuch ! Origpackg. SO Tabl . nur
sL Pf «. In all . Avoth . erhallt . o. Trineral GmbH ., München 0 27 72Z
Verlangen Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Geil,,Shell "!

VNIdb - ck

6eorZ kisclier
r . 2t . bei der V7ebrmscbt

1,11186 kisclier , geb. Lite!
Oetraute

ittovember lS40
Ittcuenbürg

OanKlsaZunK.

bür alle Oebe unck llerrlicke Deilnallme , dis wir bei
ckem lleimxsng unseres lieben Lntsclliaksnen em¬
pfangen Kaden unck allen , ckie ikn 2ur letzten Fülle
begleiteten , bitten wir auk diesem Wegs kerrücllst
danken ru ckürken.

unci Zlngsdürüg«
VMeids ««, 7 . dlov . 1840

Oer Obermeister der kuiseur - Innung dleuenbürg , llerr

Xarl 8ckumac1ier
küiseurmeister in Lalmdacll

ist am 2. dlovember 1940 nack kurrer Krankkeit von

uns geschieden . IVir verlieren in illm einen tllclltigen,
treuen unck hilfsbereiten llanckiverkskameracken , und
werden illm als Vorbild eine neue Erinnerung de-
wallren.

LrmdsMvMkMlM Vs!»
Kreiskanckwerksmeister Oellring

NS -Neichs-
kriegerbund
Kriegerkamerad¬
schaft Neuenbürg

Unser^ lieber, treuer Kamerad,
unser Ehrenmitglied

Christian Heinzelmann
ist zur großen Armee abberufen
worden . Antreten Freitag 13.30 Uhr
am Marktplatz . Vollzähliges Er¬
scheinen wird erwartet . Soweit
vorhanden Kyffhäuseranzug . Große
Ordensschnalle.
Der Kameradschaftsfiihrer

I . A .: Knüppel.

Arnbach.
Verkaufe sofort umständehalber

zwei Volke
einer 7 Monate alt und einen
fünfjährigen mit Zulassung.

Buchter . Bockhalier.

Conweiler.
Verkaufe eine gute

Nstz-»
unter zwei die Wahl

Fr . Faatz, Fuhrmann.

Kapfenhardt.

Schwere , schöne, 33 Wochen
trächtige gewöhnte

Kskbm
zu verkaufen . Ortsktr . 10.

Schwarzenberg.

Eine junge trächtige

Nütz-u.WM
fehlerfrei , verkauft

Paul Elmis . Bauer
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Der Lugendarreft
Das jugendgemätze Zuchlmittel. — Line Kundgebung.

Aus Anlaß der Einführung des Jugendarrestes veran¬
staltete der Jugendrechtsausschuß der Akademie für Deut¬
sches Recht in den Kroll-Festsälen eine Kundgebung. Der
Jugenöführer des Deutschen Reiches. Arthur Axmann,
umriß die Zielsetzung des nationalsozialistischen Jugendrech¬
tes und betonte, daß der Stellung der Jugend in der völ¬
kischen Lebensordnung die Stellung der Jugend in der
Rechtsordnung unseres Volkes entsprechen müßte. Reichs¬
leiter von Schirach habe den Satz geprägt: „Nicht daß der
Jugendliche bestraft wird, scheint mir das wesentliche Ziel,
sondern daß er und leine Gemeinschaft die an ihm vollzo¬
gene Strafe als einen erzieherischen Akt empfindet." Ober¬
stes Ziel der Jugenderziehung sei, jeden Jugendlichen, der
es verdiene und der noch zu retten sei. zurückzugewinnen.
Der Jugendarrest, der nun eingeführt worden ist, soll die
kurzfristige Freiheitsstrafe ersetzen und zu gleicher Zeit die
Verurteilungen unter Bewilligung von Bewährungsfrist be¬
seitigen. Der Reichsjugendführererörterte sodann den gleich¬
zeitig eingeführten Jugenddien starre  st der  HI.
Bisher wurde der Jugendliche, bei dem der Appell an die
Ehre nichts mehr ausrichtete, aus der Gemeinschaft der HI
ausgeschieden. Aus der HI als der Staatsjugsnd kann nur¬
mehr der Jugendliche entfernt werden, der sich der Zuge¬
hörigkeit zu dieser Gemeinschaft unwürdig erwiesen hat. Die
HJ-Unwürdigkeit steht aber der Wehrunwürdigkeit gleich.
Unser Ziel ist jedoch, zu erziehen, und zwar gerade auch die¬
jenigen, die sich gegen die Gemeinschaftsordnung vergangen
haben. Nur in ganz schweren Fällen der Verletzung der Ge¬
meinschaftspflichten kann noch ein Ausschluß erfolgen.

Staatssekretär Dr. Freister  setzte sich sodann mit
der Frage der Jugenderziehung und dem Sinn und Zweck
der neuen gesetzlichen Vorschriften auseinander. Das Ge¬
setz über den Jugendarrest will durch die aufrüttelnde Wir¬
kung einer hartgestalteten, kurzen Freiheitsentziehung das
Ehrgefühl  des Jugendlichen wachrufen, ohne ihn ehr¬
mindernd zu treffen. Demgemäß sollen nur solche Ju¬
gendliche  dem Jugendarrest zugeführt werden, die
einer solchen Aufrüttelung zugänglich sind. Daher muß
auch der Vollzug der Strafe verständnisvoll gestaltet wer¬
den. Die Öffentlichkeit aber soll ihn als das auffasten, was
er ist: als ein Mittel der Zucht, das keine Schande für den
Jugendlichen bedeutet. Jugendarrest ist kein Gefängnis,
aber auch kein bloßer Schularrest. Die Elternschaft
kann völlig beruhigt sein, denn während des Vollzugs sind
die Jugendlichen dem Jugendrichter anvertraut, der sich
persönlich um sie kümmert. Der Vollzug findet in Räumen
der Justiz, die nicht Gefängnis sind, in Einzelhaft statt.
Die Geschlechter sind getrennt. Mädchen werden nicht von
Männern bewacht, keiner kann vom anderen etrvas Schlech¬
tes lernen. Im Vollzug soll auch unter Berücksichtigung der
körperlichen Leistungsfähigkeit des einzelnen Arbeit
geleistet  werden. Der Jugendarrest soll durch Freiheits¬
entziehung eventuell als Wochenendkarzer  wirken.
Und seine Strenge besteht in der Einzelverbüßung und Ein¬
legung einiger weniger strenger Tage. d. h. von Tage:.
Mit vereinfachter Ernährung. Der ganze Vollzug steht u n-
ter ärztlicher Aufsicht,  so daß körperliche Schäden
nicht zu besorgen sind. Der Verkehr mit der Außenwelt ist
beschränkt auf erziehliche Besuche. Einer der Hauptgründe
ür seine Einführung ist es die Freiheitsentziehung voll¬
trecken zu können, ohne damit eine kriminelle Vorbestra-
ung eintreten zu.lassen. Der Jugendarrest wird daher auch

nicht im Strafregister  vermerkt. Eine der haupt¬
sächlichsten Forderungen muß die Schnelligkeit  hin.
mit der der Tat das Urteil, dem Urteil die Vollstreckung
folgt. So wird der Jugendarrest entscheidend mithelfen,
daß das Jugendstrafrecht zum Jugendehrrecht wird.

Reichsjustizminister Dr. Gärtner  dankte dem Reichs-
iugendführer für seine Anerkennung, die er der Mitarbeit
der Justiz bei der Jugenderziehung gewidmet hatte. Er
wies dann darauf hin. daß die Einführung des Jugend¬
arrestes einen Anfang der großen Reformarbeit auf dem
Gebiete des Jugendrechtes bedeute. Das Anwendungsge¬
biet des Jugendarrestes liege grundsätzlich dort, wo zum
ersten Male ein Jugendlicher strauchele. „Wir haben" so
schloß der Reichsjustizminister. „das sichere Bswußts-m

oatz die deutschen Jugendrichter, in deren Hände das neue
Gesetzesinstrumentgegeben ist. mit Liebe und Verantwor¬
tungsbewußtsein diese Aufgabe anpacken und sie zum
Besten des deutschen Volkes lösen werden"

„Zynismus und Heuchelei"
Churchills TöuschungsveHuche.

Rom, 6. Nov Zynismus und Jllusionsmache, das sind
die Attribute mit denen die jüngsten Ergüsse Churchill.-
von der italienischen Presse bedacht werden. ..Corriere della
Sera" spricht von einer lendenlahmen Rede, in der Chur¬
chill habe zugeben müssen, daß England mit seinem eigener
Elend viel zu große Sorgen habe, als daß es sich um die
griechischen Angelegenheiten auch noch kümmern könne.
Seine Ausführungen hätten sehr stark an dis Selbstvertei¬
digung eines in die Enge getriebenen Angeklagten erin¬
nert Churchill habe zugeben müssen, daß die Schwierigkei¬
ten Englands von Tag zu Tag größer würden, daß er nicht
gleichzeitig kür die Verteidigung der Hauptstadt und des
britischen Empires sorgen und andererseits den Griechen
zu Hilfe eilen könne. Griechenland müsse sich:m Augenblick
mit der Bewunderung begnügen, die der britische Minister
für das Land zum Ausdruck gebracht habe. Die Erfahrun¬
gen seien für die Griechen nicht allzu ermutigend. Man
fühle daß Churchill Soraen vor einer kommenden schwe¬
ren Niederlage hege. Er enttäuscht alle, die darauf dräng¬
ten. daß England zur Gegenoffensive übergehen solle.

„Die Erklärungen Churchills über die englische Hilfe an
Griechenland sind ein neues vielsagendes Zeugnis für den
Zynismus und die Heuchelei, die die Denkweise diefrs nie¬
derträchtigen Menschen kennzeichnen", schreibt der .Popolo
d'Jtalia " Churchill habe gute Gründe, nicht zu lagen, wel¬
cher Art die Hilfe für Griechenland sein werde. Griechen¬
land rücke dem Schicksal, das letzte Opfer der britischen
Garantien zu stin. immer näher.

Schweizer Zenungen in Italien verboten.
DNB Rom. 6. Nov. Der Verkauf schweizerischer Zeitun¬

gen ist mit wenigen Ausnahmen bis auf weiteres in Ita¬
lien verboten. Die Maßnahme wird von unterrichteter
Seite mit der unfreundlichen Haltung der Schweizer und
insbesondere der Westschweizer Blätter im italienisch-grie¬
chischen Konflikt begründet.

Japan und Südamerika. — Warnung an die USA.
In einem Artikel „Japan und Südamerika" warnt

„Japan Advertiser" die Vereinigten Staaten eindringlich
vor der eingeleiteten Blockade und anderen Wirtschafts¬
maßnahmen gegenüber Japan, die mit einer Zeitbombe
gegen Japan zu vergleichen seien. Dies Spiel -ei äußerst
gefährlich„Es ist ein Fehler", schreibt das Blatt, „zu glau¬
ben daß die Vereinigten Staaten die Politik und die
Wirtschaft der neuen Welt beherrschen oder den Kurs des
gesamten amerikanischenKontinents bestimmen können.
Im Gegenteil, Südamerika kann einen ungeheuren Druck
auf die Vereinigten Staaten ausüben". Südamerika bade
ausgedehnte und engste Wirtschaftsbeziehungenzu Japan.
Das Blatt führt dafür zahlreiche Beweise an und erklärt
dabei daß in Südamerika, Mexiko und Cuba weit mehr
Japaner als Nordamerikaner wohnten. In allen Landern
Südamerikas sowohl in den Städten wie auf dem Lande,
seien Japaner im Wirtschaftsleben tätig.

öS Tage nach USA. — Die Rot in Aegypten.
Einer ägyptischen Pressemeldung zufolge hat der Damp¬

fer „El Nil" der ägyptischen Schiffahrtsgesellschaft„Mler
zur Fahrt nach den Vereinigten Staaten um das Kap der
Guten Hoffnung 65 Tage benötigt. Man erkennt daraus
die Auswirkung der Sperre des Mittelmeerweges für Eng¬
land und seinen ägyptischen„Schützling". Es wird ver¬
ständlich. daß derartig lange Reisezeiten den britischen
Schiffsraummanqel in katastrophalem Ausmaß vergrößern
müssen, und es ist nicht verwunderlich, daß Aegypten
nur noch so selten und in so geringem Umfang Zufuhren
aus England und aus Uebersee erhält Die Not in Aegyp¬
ten ist in diesem Winter besonders groß, da durch die rück¬
sichtslose Evakuierung der ägyptischen Großstädte und der
sogen, „militärischen Zonen" durch die Engländer Hundert¬
tausende obdachlos geworden sind.

Neues aus aller Welt
** Ueber 6M>Menschenleben der See entrissen. Die

Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger teilt mit:
Das Motor-Nettungsboot der Station Cuxhaven konnte am
2. November vier Mann eines in Seenot geratenen Schlep¬
pers glücklich bergen. Seit Bestehen der Gesellschaft wurden
insgesamt 6077 Menschenleben der See entrissen. Davon ent¬
fallen l05 auf dieses Fahr.

Eiserne Hochzeit. Auf eine 68 jährige Ehegemeinschast
können am 8. November die Eheleute Emil Lungenstraß
und Hulda geborene Welserts in Solingen-Gräfratb zurück¬
blicken. Das im Alter von 88 bezw. 84 Fahren stehende Ju¬
belpaar, dessen Ehe acht Kinder entsprossen, von denen noch
sechs leben, erfreut sich bemerkenswerter körperlicher und gei¬
stiger Frische.

" Tod unter dem Bulldog. Auf dem sogenannten Bür¬
germeisterberg in Rohrdorf kam ein Bulldog.ins Rutschen
und stürzte mit den beiden angehängten Wagen4 bis 5 Me¬
ter die Böschung hinunter. Der 50 Fahre alte Chauffeur
kam unter den Bulldog zu liegen und konnte nach mehrstün¬
diger Arbeit nur als schrecklich verstümmelte Leiche geborgen
werden.

** Vom eigenen Hund angefallen. Fn Gaden (Bayern)
wurde eine Frau von dem zum Hause gehörenden Hunde an¬
gefallen, als sie ihn an die Kette legen- wollte. Der Hund
biß sie in den linken Arm. überrannte sie dann und brachte
ihr. als sie am Boden lag, weitere Bißwunden am Fuß und
am anderen Arm bei. Der auf die Hilferufe berbeieilende
Mann wurde von dem wütenden Tier ebenfalls angefallen
und gebissen, die Schwester der Frau, die gleichfalls zu Hilf?
eilte, erlitt durch den Hund Verletzungen an beiden Unter¬
armen.

** Vor den Augen des Vaters überfahren. Fn der Nähe
des HZ-Werkes in Leverkusen ereignete sich ein grausigerUnfall. Als das zweijährige Töchterchen eines Anwohners
mit seinen beiden älteren Schwestern über die Schiene der
Fabrikbahn schritt, näherte sich eine Werklokomotive. Der in
der Nähe weilende Vater des Kindes versuchte, die Gefahr
erkennend, vergeblich die Lokomotive durch Zurufe zum Hal¬
ten zu bringen. Auch der Versuch, das Kind zurückzureitzen.
mißlang. So wurde es von der Lokomotive erfaßt, wobei
ihm vor den Augen des Vaters beide Beine abgefahren
wurden.

»» Lastkraftwagen fährt in Fluß - Drei Personen er¬
trunken. Fn der Nacht geriet ein Lastkraftwagen, der sich auf
der Fahrt durch das Lenne-Tal befand und mit Kartoffeln
beladen war. zwischen Nachrodt und Altena von der Straße
ab und fuhr in die Lenne. Der Wagenv^ssank"owrt. Einer
der Mitfahrer rettete sich durch Abspringen und kamm:t
dem Leven davon. Der Fahrer und zwei weitere Mitfahrer
dagegen konnten sich nicht mehr aus dem Wagen befreie»
und ertrunken.

** Schwedischer Frachter gefunken. Aus Ponta Delgadr
wird gemeldet, daß auf der Fnfel St . Miguel ein Rettungs¬
boot mit 10 Ueberlebenden des schwedischen Frachtdampfers
„Meggie" (1583 BRT) gelandet sei. der vor sechs Tagen in
der Wbe der Azoren gesunken ist.

Keine Beflaggung am S. November
DNB. Berlin. 6. Nov. Der Reichsminister des Innern

und der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda geben bekannt: Die am Gedenktage für die Gefalle-
nen der Bewegung(8. November) übliche Beflaggung der
Gebäude unterbleibt in diesem Jahre.

Landesverräter hingerichtet
Berlin, 6. Nov. Die Justizpressestellebeim Volksge¬

richtshof teilt mit: Die vom Volksgerichtshofwegen Lan¬
desverrat und Vorbereitung eines hochverräterischen Unter¬
nehmens am 19. März 1940 zum Tode verurteilten 23 und
20 Jahre alten Hermann und Hugo Steigleiter au»
Speyer  sind heute morgen hingerichtet worden. Sie ha;
den als Spione einer fremden Macht deutsche Befestigun-gs-
baulen und andere wehrwichtige Anlagen und Vorgang«
in Westdeutschland ausgekundichaftet. — Weiter sind der
39jährige Wilhelm Paton. der 44jährige Valentin Czech
und der 52jährige Franz Ratzki. die der Volksgerichtshai
ebenfalls zum Tode verurteilt hat, heute morgen hinge¬
richtet worden. Diese Verurteilten haben in den Jahren
1938 und 1939 aus Gewinnsucht für den Nachrichtendienst
einer fremden Macht Agenten geworben und Ausspähdienst
geleistet.
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..Sie werden mir doch nicht diese Enttäuschung vereirenr
Sehen Sie , ich habe schon alles hergerichtet." Eino öffnete die
Tür zum Nebenzimmer und wies auf den schön gedeckten Tisch.
„Wenn Sie mir nur helfen wollten, den Tisch hereinzutragen ?"

„Das ist ja eine richtige Ueberrumpelung !" rief Nelda.
Aber sie machte keine weiteren Versuche, sich gegen die Ein¬
ladung zu sträuben. —

Während des Essens bewegte sich die Unterhaltung auf neu¬
tralem Gebiet, denn Eino wollte vor allem den Eindruck ver¬
meiden, Satz er ein schnelles und flüchtiges Liebesabenteuer er¬
strebe, und Nelda ihrerseits hatte sich vorgenommn, erst sein
Vertrauen zu gewinnen, bevor sie die Lösung ihrer Aufgabe
versuchte. Aber schließlich ergab es sich ganz von selbst, datz
Emo von seiner Familie in Amerika sprach — von seinen ver¬
storbenen Eltern und von seinen Schwestern und Brüdern.

«Dars ich Ihnen ein Bild von meinen Geschwistern zeigen?"
fragte er dann. „Es ist am letzten Abend vor meiner Abreise
von zu Hause gemacht worden, als wir zugleich meinen Abschied
und meinen dreißigsten Geburtstag feierten."

Nelda zeigte sich interessiert, und Gino entnahm einer Schub¬
lade des Schreibtisches eine Postkarte, auf die eine Blitzlicht¬
ausnahme kopiert war Er hatte sie schon vor Monaten , zwei
Wochen nach seinem Eintreffen in Venedig erhalten . Die lustige
Gruppe auf dem Bildchen bestand aus zehn Personen : Gino.
seine zwei Brüder , seine zwei Schwestern, seine beiden Schwä¬
ger und drei Freunde.

Nelda stellte ein pcar belanglose Fragen , konstatierte Aehn-
lichkeiten. . . Dann legte Eino die Karte auf seinen Schreibtisch
zurück.

„Und wie find Sie so plötzlich auf die Idee gekommen.
Ptttsburg zu verlassen und nach Venedig zu .reisen?" fragte
Nilda jetzt. ^

„Ob. das war durchaus kein plötzlicher Entschluß," er-

wioerte Gino. Und nun erzählte er von seiner so viele Jahre
lang gehegten Sehnsucht. Venedig kennenzulernen — von den
vielen Schwierigkeiten, die sich ihm dabei in den Weg gestellt
hatten und von der endlichen Erfüllung seiner Wünsche.

„Bringt Ihnen denn das Malen soviel ein, daß Sie davon
leben können?" erkundigte sich Nelda mit harmlos -interessierter
Miene. — Die Frage schien ihr im Augenblick so natürlich, daß
ste st« riskieren zu dürfen glaubte. - -

„Eindringen tut mir das Malen vorläufig gar nichts."
antwortete Gino ohne Zögern. „Ich hatte mir in Amerika
soviel zusammengespart. daß ich eine ganze Weile davon leben
zu können hoffte, aber " Er hielt plötzlich inne — so, als sei
er drauf und dran gewesen, etwas Unbesonnenes auszusprechen

Nelda lat , als habe ste nichts davon gemerkt, und sagte,
gleichsam leinen Satz vollendend: „Aber es ist doch teurer hier,
als Sie glaubten ?"

-,2m Gegenteil. Der Dollarkurs ist sa so günstig. Ich bin
mit oierundneunztgtaufend Lire in Venedig angekommen. Da¬
von kann ich gut fünf Jahre lang hier leben."

„Und dann ?"
„Vielleicht bin ich dann so weit, daß ich wirklich mit meinen

Bildern etwas verdienen kann. Aber wozu soll ich mir jetzt schon
darüber den Kopf zerbrechen? — Nehmen Sie nicht noch etwas
Obst?"

„Nein, danke."
„Dann darf ich wohl bitten, mich auf ein paar Minuten zu

entschuldigen? Ich will nur den Kaffee in der Küche Lber-
brühen."

Nelda war froh, Laß Eino jetzt das Zimmer verließ, denn
ste hatte ihre Erregung kaum mehr verbergen können: Aus
ihrer Tätigkeit im Geschäft kannte sie die Devisenkurse sehr
wohl ; der Kurs für das Pfund Sterling hielt sich seit Monaten
auf 94 Lire. Die von Emo genannte Summe entsprach also ge¬
nau einem Betrag von 1080 englischen Pfund , und das war ja
die Summe, die Vallarin am Tage seiner Ermordung von der
Bank abgeholt hatte, und die dann dem Mörder in die Hände
gefallen war . Die Tatsache aber, daß Eino ihr ohne Zögern
diese Summe genannt hatte , war andererseits der klare Beweis
dafür, daß er keinerlei Verdacht gegen sie hegte und sich über¬
haupt vor Entdeckung völlig sicher fühlte.

Nelda ließ sich in einen großen Sessel sinken, Wischen denen
das Kasfeetischchen schon gedeckt bereit stand. Um sich ein wenig
»V d - - -Lb-ae » ä « --Uvv? iLv-tyN die Uiiqen.

Dann kam mit einmal eine große Abspannung über sie, und sit
wäre wohl eingeschlafen, wenn Einos Eintritt ste nicht aufge-
fchreckt hätte . Sie öffne» die Augen und richtete sich hastig auf.

„Ist Ihnen nicht gut?" fragte er besorgt.
„Ich bin nur ein wenig müde. Gewöhnlich gehe ich um

diese Zeit schon schlafen, weil ich zeitig ausstehen muß."
„Sie arbeiten den Tag über?" wagte Eino sich zu erkundi¬

gen. Seine Neugier war zu groß: er mußte endlich wissen, in
was für einer Umgebung dieses Mädchen lebte, dessen feines
Wesen und sichere Ausdrucksweise in einem gewissen Gegensatz
zu der sehr bescheidenen Kleidung standen.

Nelda tadelte diesmal Einos Neugier nicht. Abermals ge¬
lang es ihr , ihn irre zu führen, ohne auch nur ein unwahres
Wort zu sagen: „Ich arbeite in einer Fabrik . Ich bin von Be¬
rus Mosaiksetzerin." - .

„Mosaiksetzerrn? — Wie sonderbar!"
„Was ist da nun wieder sonderbar?"
„Ich werde Ihnen jetzt alles erzählen — falls Sie >r:ch: zu

müde dazu sind."
..Der schwarze Kaffee wird mich schon wieder frisch

machen."
Eino prüfte , ob der Kaffee schon durchgelaufen sei. Dan«

nahm Neidas Tasse vom TUck> und begann sie zu füllen
„Nun also!" sagte sie ermunternd . „Lüsten Sie endlich Ihr

düsteres Geheimnis. Signor Vian !"
Tasse und Kanne klirrten in Einos Hand, und ein Teil des

Kaffees rann aufs Tischtuch.
Das Hai ihm einen Stoß versetzt! dachte Nelda. Und mit

dem harmlosesten Gesicht bemerkte sie: „Das ist kein Geschäft
für Männer . Ueberlassen Sie mir lieber das Eingietzen!"

„Gern — wenn Sie jo freundlich sein wollen. Ich bin
wirklich zu ungeschickt"

Ein paar Augenblicke lang versank Gino in die Betrach¬
tung von Neidas feinen schmalen Händen. Dann fragte er
ruhig : „Was meinen Sie mit meinem .düsteren Geheimnis' ?"

„Ich meine die schicksalhafte Bedeutung, die Sie der Be¬
gegnung mit mir beimessen."

„Das ist durchaus nichi duster, wenn auch geheimnisvoll.
Es ist eine lange Geschichte, und sie wird Ihnen zuerst wohl
etwas kindisch Vorkommen. Aber wenn ich Ihnen dann etwas
zeige, werden Sie zugsben müssen, daß . . Aber Sie werden ja
sehen."

(Fortsetzung folgt.)
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Das Erlebnis eines Fabrikeinsatzes

Wenn ich jetzt zurückschauenü die Zeit mei-
«s Fabrikeinsatzes überdenke, dann über¬
wiegt das Schöne, Beglückende des Erleb¬
nisses bei weitem die körperlichen Schwierig¬
keiten. die eine derartige Umstellung für
einen Menschen, der eine solche Tätigkeit nicht
gewöhnt ist. mit sich bringt. Gewiß, man
muß diesen ersten Tag überwinden mit allen
seinen neuen Anforderungen. Das frühe Auf¬
stehen z. B. so im Morgengrauen oder gar
noch in der Dunkelheit den Weg zur Arbeits¬
stätte anzutreten , gehört ja nicht gerade zu
den größten Annehmlichkeiten des Lebens,
aber wenn man sich dann überwunden hat.
wird auch das,zur Gewohnheit und man fin¬
det allerlei kleine Freuden auch hier: die
vielen, vielen fleißigen Leute, die zu Rad
oder mit der Bahn ihrem Arbeitsplatz zu-
strömen. sie. alle -sind nun üuf einmal Kame¬
raden. Man sieht jeden Morgen dieselben
Gesichter, wechselt mit den meisten schon nach
ein Paar Tagen ein freundliches Wort und
regt sich miteinander aus. wenn einer der
Kameraden einmal nicht an der gewohnten
Haltestelle steht: „Haben die die Zeit ver¬
schlafen oder sind sie gar krank?" —

Und dann eilen wir im Strom der Vielen
in das Fabrikgebäude. Zuerst meint man, das
Neue, das Ungewohnte der Tätigkeit nicht
meistern zu können besonders die unbekannte
Maschine. Sie läuft ohne Unterbrechung,
man mutz mit in dem Tempo, das sie ein¬
schlägt und von meiner Arbeit hängt Arbeit
und Verdienst von vier anderen Frauen ab.
Nach ein paar Tagen aber ist man mit der
Maschine vertraut , kennt ihre Funktionen
und schließt sie als etwas Vertrautes in seine
Gedanken ein. Dabei hat mir in erster Linie
die Arbeitskameradschaftgeholfen. Wenn in
den ersten Tagen die Anfängerin manchen
Fehler beging, und dadurch den Arbeitsgang
empfindlich stoppte, sprangen immer Kame¬
radinnen hilfsbereit hinzu und brachten mit
einem Scherz die Sache wieder in Ordnung.

Wie unendlich stolz aber ist man, wenn der
Akkord dennoch geschafft wird und der Neu¬
ling an der Maschine bewiesen hat, daß ener¬
gischer Wille zum Ziele führt.

Der Betrieb , in dem ich eingesetzt war,
konnte sich mit Recht ein Musterbetrieb nen¬
nen. Es war wirklich das Erdenklichste getan
worden, um die Ruhepausen zu einer Er¬
holung zu machen. Auch das Wesentlichste in
einem Betrieb , eine außerordentlich verstän¬
dige und bereitwillige Betriebsleitung habe
ich dort gefunden und ich wünschte, daß jede
oder zum mindesten recht viele Frauen ein¬
mal so Seite an Seite mit der Arbeiterin
ständen, dann würden sie wohl dieselbe Hoch¬
achtung vor ihr und ihrem Einsatz empfin¬
den wie ich, dann würden sie ermessen kön¬
nen, was auf ihr lastet, die nach acht oder
meistens zehnstündiger Arbeit nun noch ihr
Haus , den Mann und die Kinder versorgen
muß. Alks Pflichtgefühl dieser einfachen, oft
unbeachteten Frauen zu erleben, . ist etwas
so Wunderbares, daß ich allen, die sich noch
nicht haben einspannen lassen, zurufen
möchte: „Geht auch ihr dahin, wo der Rhyth¬
mus der Arbeit euch miireißt , wo ihr Seite
an Seite mit tapferen Frauen an dem großen
Kriegswerk schafft, um nicht später einmal
sagen zu müssen — ich stand abseits und
nahm nur immer Einsatz und Opfer der an¬
deren an, ohne selbst alles zu leisten, was in
meinen Kräften stand."

Elisabeth Kräh

c/t« A»««c/s «eoA
Der Maler Ludwig Emil Grimm, der

Bruder der größten deutschen Märchenüichter
Jacob und Wilhelm Grimm , war wie seine
Brüder ein Freund der Kinder Er hat nicht
nur die Illustrationen zu den Grimmschen
„Kinder- und Hausmärchen" geschaffen, son¬
dern er hat allzeit durch sein Leben und sein
Schaffen der kindlichen Erlebniswelt und der

H«A«t« o«» v/e»
Darf dem Aussehen künstlich nachgeholsen

werden?
Es ist nicht so einfach, die Frage zu beant¬

worten. ob ein erwachsenes Mädel, ob eine
Frau zur Puderguaste greifen und eventuell
ruch mit anderen Mitteln ihrem Gesichts¬
ausdruck nachhelsen darf. Denn wir haben in
dieser Beziehung einiges durchgemacht. Gott
sê Dank sind die Frauengesichter, die nur
aus Puder und Schminke bestanden, fast rest¬
los verschwunden. Ein sicheres Gefühl sür
natürliche Schönheit machte dieser modischen
Entgleisung, die fremde Einflüsse hereinge-
tragen hatten, ein schnelles und gründliches
Ende. Die Folge davon war zunächst einmal
die Ablehnung auch der geringsten Ver¬
schönerung der Gesichtszüge. Vor allem
waren es die Männer , die kategorisch auf-
trumpften : „Nein, meine Frau darf keinen
Puder benutzen!" Aber der Anblick einer
weichen, matten Gesichtshaut war ihnen aus
die Dauer bei der Weiblichkeit im allgemeinen
und auch bei der eigenen Frau doch lieber als
eine glänzende, vom Herbstwind leicht ge¬
rötete Nase, und so kam es, daß die frauliche
Klugheit hier in aller Stille entschieden hat:
Man dars es — nur darf man es nicht mer¬
ken lassen!

Wenn fetzt bei irgendeiner Gelegenheit
über die Anwendung kleiner kosmetischer
Hilfsmittel debattiert wird, sieht man kluge
Frauen mit einem verschmitzten Lächeln im
Hintergrund . Sie halten sich aus dem Dis¬
put heraus oder werden zu eifrigen Verfech¬
terinnen der natürlichen Schönheit. Denn sie
wissen, nur das Geheimnis, das nie enthüllt
wird, bewährt die schöne Illusion.

Wir haben so manche kleine Hilfsmittel , die
unserer Erscheinung Hilfestellung leisten. Es
ist darum nicht einzusehen, warum eine Ver¬
schönerung der Gesichtszüge vollkommen ab¬
zulehnen wäre. Nie hätte es fanatische Geg¬
ner der Puderauaste gegeben, wenn dis
Frauen es immer verstanden hätten, sie voll¬
kommen unbemerkt anzuwenden. Sobald
man jedoch auf der Gesichtshaut einer Frau
den ungeschickt angewendeten Puder sieht
oder beobachten muß. wie sie ungeniert in
aller Oeffentlichkeit zur Puderauaste greift,
ist der Zauber restlos hin. Das, was man nicht
sah und nicht wußte, wirkte schön — die un¬
erbetene Gewißheit dagegen schreckt ab und
macht zum Gegner aller Kosmetik.

Damit ist die Frage , ob man es darf oder
nicht, für uns Frauen beantwortet (die Män¬
ner brauchen davon nichts zu wissen!): genau
Wie in der Schule beim Abschreiben verhält
es sich damit — man darf sich nicht erwischen
lassen. Niemand soll dabei zusehen. wenn wir
uns verschönern. Es ist z. B. auch sür den

Mann nicht erbaulich, wenn er die verschie¬
densten Reauisiten seiner Frau allzu öffentlich
liegen sieht. Auch das schmälert den Wahn.

Das Wichtigste ist dann aber noch das rich¬
tige Maß und unsere Selbstkritik. Je weniger
Puder z. B wir anwenden, desto schöner ist
die Wirkung Kleine Mengen schaden auch
nicht, sie schützen eher die Haut . Aber, wer
sein Gesicht pudert, muß es auch mehr als
sonst pslegen. vor allem reinigen. Denn ver¬
decken kann man durch Pudern nichts, man
kann nur eine gesunde gepflegte Haut schöner
erscheinen lassen. Lydia Reimer.

rinsep stRosevopseblag
Schade um das Samtkleid

/lus vielerlei Orüncken käaZt Keule ckas neue
5smik/eick besorrckers Kock, unck um so mekr
beckauern wir , wenn cts, alte Kleick so gar
nickt mekr will Uan maZ es vorn uncl ktnten
betrachten — ei gellt nickt mekrl /Vur nickt
versagen / l^ enn es auck als K/eick nickt mekr
gekt , clann lä'/?t es rick in einer neuen Zu¬
sammenstellung wenigstens teilweise verwen¬
den. Lksn nimmt clen §amt , je nack clsm Zu-
stanct, rum öesetsen , Erweitern ocker /tu/-

- ' Zeichnung : Wil !er-kl. — kl.

kriscken von teilten - ocler Moiikieickern. Mi-
man clas mackt , seigsn wir mit unserem Kor-
scklsg : als eingesetzte '^ orclerbskn für ein
Keiles Moi/k/eick sckbb. links -, als neue
Kimonoärmel im lVackmittsKskieickk̂ bb illitle -,
wo er auck als ? asse uncl ckermel ein altes
Kieick wiecler verjüngt / st viel §ic>// vorkan-
clen, ctann raten wir »u einer schicken öluso
aus Ham/, clie eigentlick ru jeclem einfarbigen
Kock sick gut mackt s-lbb , recktrj . Mer will
es einmal versuchen .̂

Seele des Kindes nahegestanden und trat
überall, wo sich ihm die Gelegenheit dazu
bot. für seine kleinen Freunde ein. In einem
Brief bringt er seine Sorge um die Kinder
in besonders schöner Form zum Ausdruck:

..Stört die Freude der Kinder nicht. — es
ist nichts leichter, als einem Kinde Freude zu
machen, aber auch leider nichts leichter die¬
selbe zu unterbrechen und nach und nach zu
zerstören, denn das Kind hat von den tau¬
send Waffen, die wir Erwachsene in Kunst.

Wissenschaft, Erfahrung usw. finden, keine
einzige. Es hat nichts als sein kleines, unbe-
schütztes, nacktes Herz, das wir ebenso leicht
erheben als zu Boden schlagen können. Und
wenn ihr das bedenkt, so legt euch auch die
unendlich ernste Frage vor : Was habt ihr
Wohl einem Kinde als Ersatz zu bieten für
eine verderbte Freude oder gar für eine
durch euern Irrtum oder Eigensinn enb»j
blätterte , gesenkte, verdunkelte und vev«
trauerte Jugend ."

Da » t»1
Und es reicht doch bei richtiger Einteilung

„Warum sind Sie denn heute so aufgeregt.
Frau Schulze? Macht Sie Ihre Wäsche so
zappelig? Sie sind doch schon fertig damit,
wie ich sehe."

„Ja . fertig bin ich schon; aber sie ist wie¬
der nicht sauber gsworden Es ist einfach zum
Verzweifeln Ich habe genau nach Vorschrift
gewaschen, wie Sie mir geraten haben, und
trotzdem: Ihre Wäsche ist wieder schneeweiß,
meine dagegen so unansehnlich und grau ab¬
gesehen von den vielen Flecken, die einfach
nicht rausgehen Sie können sagen, was
Sie wollen Frau Müller die Menge an
Waschpulver, die zugeteilt wird, ist eben doch
zuwenig."

„Ja Frau Schulze, da muß ich Ihnen so¬
gar rechtgeven; in Ihrem Falle schon! Wenn
ich so diesen Riesenberg Wäsche betrachte, den
Sie heute gewaschen haben, dann muß ich
sagen, dazu reicht allerdings das Ihnen zu¬
stehende Waschpulver nicht aus Sie müssen
die Sache jetzt einmal am anderen Ende an¬
fassen Man muß nicht nur Waschmittel ein¬
sparen. sondern man mutz auch Wäsche ein¬
sparen."

„Ja du lieber Gott , Frau Müller , soll
mein Mann vielleicht mit einem schmutzigen
Kragen herumlaufen?"

„Nur keine Aufregung . Frau Schulze. Ihr
Mann hat doch bestimmt auch farbige Hem¬
den die sollte er jetzt bevorzugt benutzen.
Dann braucht er nicht' alle zwei Tage einen
frischen Kragen umzubinden Auch bei der
Tischwäsche kann man sparen, und zwar
durch Auflegen von Tellerdeckchen oder Mit¬
telläufer aus Stoff , besser aber noch aus
Wachstuch Leibwäsche, auch Nachthemden,
sollte man jetzt, soweit man hat. grundsätzlich
nur seidene oder kunstseidene tragen , weil sie
bedeutend schneller und leichter zu waschen
sind. Auch bei den Küchenhandtüchernkönnen
Sie den allzu großen Verbrauch einschränken.
Wenn man das Geschirr sehr heiß spült,
braucht man es kaum abzutrocknen. Es ist
auch ratsam, in der Küche einen alten Lap¬
pen bereitzulegen, der zum Abtrocknen sehr
schmutziger Hände dienen soll. Sie sehen,
liebe Frau Schulze, daß mit gutem Willen
und etwas praktischem Sinn Ihr Wäsche-
berg um ein gutes Stück verringert werden

kann. Versuchen Sie es einmal auf dieße
Weise und Sie werden sehen, daß Ihr»
nächste Wäsche anders ausschauen wird.

E. Sch.

praktische Hausfrau
Keine Frau ohne Nähkasten

Oer lVäkkasten sollte wirklich in keinem
Kauska/ / /eklen A/an kann c/arin alles übsr-
sickllick rusarnnrenkallen uncl spart viel Zeit
mit clem lssüKen Hucken Oie kleinen lVäk¬
ksslen können wir uns locker mil k/il/e cks«
Malers ocker ckes Kronen ^ unZen - selber basteln.
Lei einem Kasten mil Linsslr (ckbb oben link»
unck reckls - wsklen wir / 'appe , ckis mit H/o//
ocker ? spier beroZen wirck, wäkrenck /ür cki«

T'ssckenkullen k/lbb oben unck A/ille) sick
keinen ocker nock besser Macksluck eiZnek.
H/o// ist auck ckss A/slerial / ür cken Leute / unck
»um cius/ütlern ckes /Väkkörbckens Oen Kro¬
llen lVäkkasten au/ / akrbarem Oestell lckbb.
unten reckls - wirck wokl nur cker besoncker»
lücküKe ^ ater nack orlaZe arbeiten können,
ll/erken wir uns nock.- Menn cker lVäkkasten
seinen Zweck er/ullen soll, ckann m,i/? pein-
lickste OrcknunZ ckarin kerrscken

Dt « ALoo»oflo/ 6«^«
In jede FamMe gehört eine Hausapotheke.

Gleichgültig ist, ob dieses wichtige Hilfs¬
mittel in einem besonders angefertigten Käst¬
chen untergebracht wird, oder ob man sie an
einem anderen Ort aufbewahrt, notwendig
ist nur . daß sie sauber und verschließbar
untergebracht wird. Man trennt innerlich
und äußerlich anzuwendende Mittel.

Was gehört in eine Hausapotheke? Zuerst
und immer ein Fieberthermometer und ein
Einnehmeglas Für den äußeren Gebrauch
sjnd zweckmäßig vorhanden Watte und Zell¬
stoff in kleinen Paketen. Einige Mull - und
Kambrikbinden, dazu Pappschienen. einige
dreieckige Tücher, schließlich Heftpflaster. Gut-
taperchapapier, Benzin. Alkohol und Jod¬
tinktur . ferner eine Tafel künstlicher Breium¬
schlag. ein Prießnitzumschlag. eine Brand¬
binde. Borsalbe. Zinksalbe und Tabletten
von Chloramin zur Desinfektion.

Für den inneren Gebrauch soll die Haus¬
apotheke enthalten an Tabletten : Pyrami-
don. Aspirin. Rhabarber . Neutralon (gegen
Magensäure ) und Tannalpin (gegen Diar¬
rhöe). außerdem Tee. und zwar Baldrian-
und Brusttee, Faulbaumrinde . Fencheltee.
Kamillen. Leinsamen und Sennesblätter . da¬
zu Pulve ,̂ wie Doppeltkohlensaures Natron
und Karlsbader Salz . An flüssigen Mitteln
wird die Hausapotheke zweckmäßig Rizinus.
Baldriantinktur und Hoffmannstropfen ent¬
halten.

ä »dso/A ^o » c/o » A « o »/e »6sc/ed
Fensterleder verbrauchen sich leicht und sind

jetzt schwer zu ersetzen. Einen guten Ersatz
dafür können wir uns aus einem abgelegten
Paar Seiden- oder Kunstseidenstrümpfe Her¬
stellen. Die Füßlinge werden abgeschnitten.
Dann schneidet man die Strumpflängen an

den Nähten entlang auf. legt die beiden
Strumpfteile übereinander und steppt ein
paar Mal mit der Maschine kreuz und auer
durch. Das nun noch sehr lange Stück wird
zu einem handlichen Flicken etwa in der
Größe eines Fensterleders zufammengelegt
und mit der Maschine zusammengenäht. Den
nun entstandenen Putzlappen kann man ge¬
nau so verwenden wie ein Fensterleder. Fen¬
ster. Spiegel und alle empfindlichen Glas¬
platten lassen sich ausgezeichnet und leicht
damit blankputzen.

Die Gewohnheit, Gewürzkräuter in ge¬
trocknetem Zustand zu verwenden, ist immer
zu empfehlen, wenn es sich um tieswurzelnde
Pflanzen handelt, die nur im Garten ge¬
deihen. Anders verhält es sich bei Kräutern,
die mit weniger Erde auskommen und des¬
halb behelfsmäßig auch, unabhängig von der
Jahreszeit , sich innerhalb unserer vier
Wände kultivieren lassen und uns dann stets
griffbereit zum Gebrauch in der Küche zur
Verfügung stehen. Man braucht zu einer sol¬
chen auf die Dauer der Wintermonate
reichenden Miniaturkultur nur einige mit
guter Humuserde gefüllte Blumenkästen, die
man vom Balkon entfernt und auf die
tnnenseitige Fensterbank der Küche oder an¬
derer geheizter Räume stellt. Der Samen
geht in diesen ihm zusagenden Temperaturen
rasch auf. und die jungen Pflanzen , deren
Wachstum mit einigem Spülwasser und zu¬
sätzlichen Nährsalzen leicht zu beschleunigen
ist. schießen so rasch ins Kraut , wie wir es
nur haben mögen. Portulak . Petersilie . Ros¬
marin . Majoran . Wob und manche andere
Kräuter wird man in verhältnismäßig
flachen Kästen ohne viel Umstände hoch¬
bringen und den ganzen Winter über frisch
zur Hand haben«,
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